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Denkmalsende
„ Mt lebhaftein Vergnügen hat wohl jeder

-Asche vor Ivenigen Wochen davon Kenntnis
genommen, daß bei unserem ersten Ofsensivvorstoß
nn Westen an Gummi und Kupfer Mengen erben-
iet worden sind, die den Heeresbedarf für mehr
*<ä ein Jahr befriedigten. Konnte man doch
u'n mit Bestimmtheit hoffen, daß angesichts solch

siger Beute keine neuen Eingriffe in die priva-
und öffentlichen Betriebe erfolgen würden
wir bisher erlebten, war keineswegs erfreu
Man nahm uns aus unseren Hanshal-

ungen  das kostbare und dauerhafte Gerät zu
m mäßigen Preise weg. und als wir auf die
he nach neuen Töpfen gingen, wußten wir
ahren. daß der für zehn gute Töpfe gezahlte

eis kaum hinreichte, um zwei minderwertige
ruhandeln. Tie Kriegsgesellschaftendiktierten
' und bündig, welchen Preis sie für das Metall
Jen. dieweil aber vergaß es der „Racker
„Staat", den Wucherern und Schiebern, die sich
ortoui den Töpfehandel warfen, ihr unsauberes
ndwerk zu legen. Und der schlichte Bürger war
i diesem Handel der Geleimte. Kaum anders
g es anläßlich der Beschlagnahme der

locken  zu . Es kam zu lebhaften Auseinander¬
ungen in verschiedenen Parlamentsausschüssen
* in der Presse, wobei sich herausstellte, daß
Militärverwaltung gute Preise zahlt , wenn

sich um Daimler und Konsorten handelt, daß
n aber in den meisten anderen Fällen sehr zu
Ufern versteht. Die Kirchengemeindenhaben

Klocken verloren, wieviel sie dereinst für neue
.̂ cken zahlen werden, wird sich ja finden. Nun
vmmen die Denkmäler an die Reihe.

Je  Hoffnung des deutschen Volkes war also von
kurzer'Dauer. Zwar heißt es, daß genügend Me¬
tall für den Kriegsbedarf vorhanden sei. doch
müsse mit dem Notfall gerechnet, und deshalb
unser Bedarf für lange Zeit mit vollkommener
Sicherheit gedeckt werden. Der kluge Mann baut
vor. Und wenn der Kochtopf für die Fortführung
des Krieges herzuhalten hatte, wenn das Geläut
der Glocken verstummen mußte, dann ist es nur
recht und billig, daß die Tage der Denkmäler ge-

sind.
!' geht immer anders , wie es eigentlich gehen

... Wenn man die Preisfrage stellen würde,
zuletzt der Beschlagnahme unterliegen solle,

i das Haushaltungsgeschirr, die Glocken oder
die Denkmäler, so würde wahrscheinlich kaum

nd an die Denkmäler gedacht haben. Diese
en wahrscheinlich die ungeheure Mehrheit der
men für sofortiges Einschmelzen auf sich ver-
t. Auf anständige Weise wird nun so manche

-t und so manche Gemeinde Standbilder los.
ihr weder zum Schmucke, noch zum Nutzen

dienen. Lange Jahre , ja Jahrzehnte war ganz
reutschland von .einer Denkmalsepidemie
wallen. Wenn irgendwo ein Mann sich mehr oder
imnder große Verdienste erworben hatte, so wurde
Mi ein Denkmal errichtet. Und däs. obwohl die
Wredner jedesmal versicherten, daß derselbe Ge-
khüe sich ein „Denkmal dauernder denn Erz" in

i Herzen der Gemeinde oder des Staates auf-
'«!tet habe. Fast jedes Dorf erhielt ein Denk¬

rur Erinnerung an die gefallenen Krieger,
lehr man es begrüßen mußte, wtznn jene Hel¬

me uns die Einigkeit des Reiches gebracht
u, gebührend geehrt wurden, so fragte sich

Jgwi noch, ob das nicht mf würdigere Weise
8jwj gewesen wäre. In den Städten etwa

den Bau von Kirchen, an kleineren Orlen
die Ausmalung von Kirchenfenstern. Aber

sWm man hätte sich mit den Denkmälern
nirfi•^ öm Not ab finden können, wenn sie
P ® den meisten 'Fällen allen Gesetzen

^ und de r Aesth etik  widersprochen
den letzten Jahren vor dem Kriege

jJ!r Ueilich die Seuche etwas ab. Aber man
MD "»« einmal die meisten öffentlichen Plätze
2ni !K man  konnte doch nicht diese Unzierde

nneber beseitigen. Die lange Tauer des
SkrtpriÜv0l6t  ibtzt erwünschte Gelegenheit, dem
dieu « e zuliebe den Irrtum auszumerzen und
5urein-0165?Qtuc  von manchem entstellenden Fleck
M mr ^"d wenn die Denkmäler einmal ein-

swd, andere werden nicht so schnell
8M, .chvUlmen. Die neue Zeit verlangt neue

Wir werden im 'Frieden als An-
>kr. , ".5 " die große Zeit Gotteshäu-

Volksparks und Kind er-
itzh«i,.1®Ke schaffen,  Wöchnerinnenhtzime

k!knn- ngsanstalten bauen. Das ist' es . was
b nach diesem Kriege gebrauchen

aber Denkmäler, welche die Gegend

fcior
Hlbstde«t «ük̂ Endlich erscheinen die Konservatoren

Merw! Plane , um für die bedrohten Tenk-
^ ergreifen. Sie sind ja dafür da,

Ew W 1Sl ertt  kHr Augenmerk zu widmen. Nun
]% ali-s Enungen das eine richtig, daß man
M in fph uöeF cinen  K ^inm scheeren darf, und
°ev̂ ^oem einzelnen Falle genau geprüft wech
« ®Iorf»h ^ mort  binen »der anderen Kirche
»fäute«"0 bes unersetzlichen harmonischen

Ak"h'en hat, so wird man auch manches
jkt sp«'e? ^ hohen künstlerischen Wert aufweist
^elein von historischer Bedeutung ist, bei

verschonen. ^ °kh die Zahl jener
^ diese beiden Kategorien ge-

der7 vienig zahlreich. Die ungeheure Mehr-
? und̂e'I'viäler können als wertloser Plunder
Mip» lchmerzlös einem höheren Zwecke ge-

**er ^ n. Nun sucht man uns einzureden,
.00 on  Metall äußerst gering sein
Üt eine Behauptung, die in dem einen

». Mlle , nicht aber überall zutceffen
doch man an dem einzelnen Kochtopf,

keinen Ertrag von Zentnern ergab.

nicht vorübergegangen ist. wenn die Hausbesitzer
die Türklinken abschrauben müssen, meniv alle
Badewannen der kupfernen Einfassung beraubt
werden, dann wäre es eine Versündigung am
Staate , wenn wir an den doch sicherlich ertrag¬
reicheren Denkmälern vorübergingen. Kann es
für sie eine höhere Bestimmung geben, als in
schwerer Zeit dem Vaterlande zu dienen? Sie
sollten uns ja in Friedenszeiten Liebe zum Vatcr-
lande , Idealismus und Arbeit an dem Gemein¬
wohl lehren, nun mögen sie mit dazu beitragen,
die Metallnvt des bedrohten Landes zu beheben.
Dann ist das Bemühen jener Generation, die in
der Errichtung von Denkmälern eine Hauptauf¬
gabe sah. doch nicht umsonst gewesen, dann war
es — wenn auch unbewußt — eine Rüstung für
die kommenden schweren Tage . . , .

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier ', 3V . April.

(38. T . 3». Amtlich.»
Westlicher Kriegsschauplatz:

Auf dem Schlachtfeld in Flandern  entwickel¬
ten sich in einzelnen Abschnitten lebhafte  Jn-
faqteriekämpfe. Nördlich von Voormezeele
und Groote Vierstraat nahmen wir
mehrere englische Gräben . Bei Loker
in die feindlichen Gräben eingednmgene Sturnr-
nbtellnngen stießen mit starken französi¬
schen Gegenangriffen zusammen.  Im
Lansc dieser Kämpfe konnte sich der Feind in Loker
festsetzen. Seine Verinche, über den Ort vorzu-
dringen, scheiterten.  Die tagsüber starke
Artillcrietätigkcit dehnte sich ans das ganze Gebiet
des Kemmel ans und hielt bis zur Dunkelheit an.

An der übrigen Front blieb die Gefechtötätigkeit
ans Erknndnngcn und zeitweilig auslebendcö Ar-
tilleriefencr beschränkt.

MazedonischeFront.
Zwischen Wardar und Doiransee  brach

ein nach mehrtägiger Artillerievorbereitung er¬
folgter feindlicher Bor st ob vor unseren
Linien zusammen. *

Abendbericht
Berlin.  30 . April. (SB. B. Amtlich» Von

den Kriegsschanplätzen nichts Neues.
Deutschland unbcsicglich

Berlin.  29 . April. (SB. T. B . Nichtamtlich.»
„Dailn Mail" vom 18. Zspril enthält folgende be¬
merkenswerte Sleußerung zu den Verlusten durch
den N-Bootkrieg: Es wird vorgeschlagen.. Tau¬
sende von Arbeitern für die Weästen und die
Schiffsbauindustrie zurückzuhalten. Es ist klar,
daß nur junge und kräftige Leute hierfür in
Frage kommen, denn alte Leute können die durch
die U - Bvotstätigkeit verursachten bedenklichen
schweren Verluste nicht wieder gut machen. Man
kann aber nicht zugleich ein großes Schiffbaupro¬
gramm durchführen und eine große neue Armee
aufstcllcn. Hierzu kommt noch, daß die englischen
Truppen in der ganzen Welt von Archangelsk bis
Hong-Kong verstreut stehen und überall mit Nach¬
schüben und Proviant versehen merden müssen.
So werde Englands nationalesr .aft  auf
chas äußerste angespannt. Sie gleicht einem Licht,
das von beiden Seiten angezündet,
doch bei der drohenden Niederlage der gegenwär¬
tigen Gewalthaber ist jedes Mittel Recht. Doch
wjrd die Stunde kommen, daß ein zweiter Lord
Chathanr. der 1778 im Nnterhause die NnmögliH-
keit Zlmerika zu besiegen bewies, den jetzigen Be¬
herrschern Englands sagen wird: Man kann

Deutschland nicht besiegen.

Der Geländcgeivin»
Berlin. 30. April. (38. B.» Innerhalb

fünf Wochen eroberten die Deutschen
während der großen Westoffensive über 110 0
O- u ad r at ki l o nt et e r. Die . Entente konnte
in der neunfachen Zeit, d. h. in 11 Wochen
während ihrer Riesenossensive 1818 und 1917 an
der Somme, bei Sl rras und jn Flandern im ganzen
361 Quadratkilometer buchen. Tie Deutschen er¬
zielten also in eincr v̂iel kürzeren Zeit das 7lL-
fache des Gesamtgelündegewinns drr Entente.
Nach dem englischen Bericht vom 18.April soll dîe
7. deutsche Division vollständig aufgerieben wor¬
den sein. Das Bemühen der Entente, durch das
Vortäuschen großer deutscher Verluste die geökiickte
Stimmung der eigenen Länder zu heben, ist selbst¬
verständlich. Es sei fcdoch zur .Beleuchtung der
Zuverlässigkeit solcher englischer übertriebener
B'erlustberichte festgestellt, daß #>ie angeblich aut
>8. April aufgcriebene 7. deutsche Division
am 25. April St . Elor genommen  hat.

Der österreichische Bericht
Wien.  30. April. (W. SB.» Amtlich wird ver-

lavtbort: Die Gesechtstätigkert  an der
Südwcstfront nahm wieder bcträchllich
zu. An der Piave wurden mehrere Borstöße des
Feindes abgewieserr.

Wyborn erobert
Berlin.  39 . April . Das finische Haupt¬

quartier meldet: Myborg ist erobert.
Der Mörder Princip gestorben

Wien.  30 . Slpril. sW. 58.) Die Blatter
melden, daß gestern in der Festung Theresienstadt
Gavalo Princip , der Mörder des Erzher¬
zogs Fe -rdinanch  unld seiner Gemahlin
gestorben  ist.

gleiche Wahlrecht
Stürmische Debatten im Abgeordnetenhause — Ein Dorstotz des Abgeordneten Spee — Reden Hertlings
lltth V. * • jr nm .r . j ^ «.. . . - . ^und Friedbergs — Die Regierung besteht auf dem gleichen Wahlrecht

vor der Entscheidung
*  Der Kampf um das gleiche Wahl¬

recht  in Preußen hat jetzt seinen Höhepunkt er¬
reicht. Es soll und wird sich'nun entscheiden, ob
wir einer Zeit der innerpolitischen Ruhe ent¬
gegengehen oder ob wir vor gewaltigen Erschüt¬
terungen stehen, deren Konsequenzen unüberseh¬
bar sind. Auch die Gegner der Vorlage werden sich
mittlerweile des Ernstes , der Situation bewußt
geworden sein. Für die Regierung gibt
eskein Zurückmehr,  sie wird zur Auflösung
des Abgeordnetenhauses greifen, um ihren Wil¬
len und den Willen der Krone  durchzu¬
setzen. Schon von diesem 'Gesichtspirnkte aus ge¬
sehen. mutz es bedauert werben, daß ein Ab¬
geordneter der Zentrums Partei , Graf
Spee,  dem Hause eine ungeheure Sensation
bereitete, indem er den Antrag stellte, die Be¬
ratung der Wyhlvorlage bis nach dem
Kriege zu vertagen.  Es sei dahin gestellt,
ob das Mitglied einer großen Fraktion das Recht
hat, aufeigeneFaustso  Iveitgehende Anträge
zil stellen. Umso mehr dann, wenn die Aussichts¬
losigkeit eines solchen»Antrages von vornherein
feststeht. Der Führer der Zentrumsfraktion Dr.
Porsch hat izwelfellos Recht, wenn er die Zweck¬
mäßigkeit der Vorlage während des Krieges in
Zweifel zieht. Aber ebenso wird man ihin bei-
pflichten müssen, daß der Antrag eine Unmög¬
lichkeit ist. Nachdem die Entwicklung so weit ge¬
kommen. muß die Frage des Wahlrechtes

etzt endgültig entschieden  werden. Graf
Svce erlebte dann auch mit seinem Anträge eine
gewaltige Enttäuschung: nur 66 Abgeordnete
prangen ihm bei, während sich 333 Stimmen

gegen den Antrag aussprachen. So sehr wir die
Freiheit des einzelnen Slbgeordnetsn zu vertei¬
digen geneigt sind, dieser Seitensprung wird in
-Zentrumskreisen wenig Verständnis finden.

Der Abgeordnete Lohmann hat jüngst 'auf dem
nationalliberalen Preußentage erklärt, ein W r -
-erstand um des Wider st andes willen
ei zwecklos. Man mag über ein solches Wort

denken, wie man will , im vorliegenden Falle
hat es eine gewisse Berechtigung. Jeder Wider¬
stand ist heute sinnlos geworden. Das ergab sich
rmzweidentig aus den Reden Hertlings  und
F c i c d be r g s , die der Durchführung des Königs-
Wortes ihre ernstöste Aufmerksamkeit widmen 'wer¬
den. Kommt es tzur Ablehnung des gleichen Wahl¬
rechtes und damit 'zur Auflösung des Abgeord¬
netenhauses, so ergeben die Neuwahlen eine
Mehrheit für das gleiche 'Wahlrecht.
Insbesondere die Konservativen werden sich alle
Folgen klar zu machen haben. Sie waren es bis¬
her gewohnt, daß in jedem Wahlkampf der ganze
Beamtenapparat zu ihrer Verfügung stand. Ins¬
besondere die Landräte bildeten das Rückgrat der
konservativen !Wahlp'olitik. Bei Neuwahlen unter
der Pargle des gleichen Wahlrechtes müßten aber
amtliche Landväte als politische Beamte mit ihren
^reiSblättern und untergeordneten Stellen für
die Regierung und daprit gegen die Konservativen
arbeiten Dann würde sich die Zahl der konser¬
vativen und freikonservativen Abgeordneten so
ehr vermindern, daß eine erdrückende Mehrheit
iir das gleiche Wahlrecht zustande käme. Man
sonnte es eigentlich den Konservativen, die bis¬
her so zähe die öffentlich e Stimmabgabe
verteidigten, ohne deren Widerstand wir laugst
auch in Preußen geheime Wahlen hätten, gönnen,
wenn sie nun für ihre eigenen Fehler, für ihre

Hartnäckigkeit, eine exemplarische Strafe erhielten.
Eine Mehrheit für das gleiche Wahlrcckzt wihrde
auch dann zustande kommen, wenn die Anhänger
der Regierungsvorlage auf ein festes Abkommen
verzichteten. . Aber auch das würde kaum der
Fall sein.

So mögen denn die Konservativen in letzter
Stunde  beherzigen , was Graf . Hertling ihnen
eindringlich gesagt hat. Das gleiche Wahlrecht ist
nicht mehr zu verhindern, also müssen Siche¬
rungen  geschaffen werden. Und die Regierung
ist bereit, nach dieser Richtung hin mit sich reden
zu lassen, sie sieht Vorschlägen aus dem Hause
entgegen. Einen anderen Weg gibt es nicht mehr.
Das gleiche Wahlrecht kommt: mutz es unter
schweren Kämpfen durichgesetzt werden, dann
schwinden die Aussichten auf die Erlangung von
Sicherungen. Krone und Regierung müssen nun
einmal das Prinzip : „Jedem Wähler eine
Stimme " durchführen. Jan Uebrigen aber haben
siê noch vollständig freie Hand. Verfassungs¬
mäßig kann das Verhältnis von Staat und
Kirche, von Staat , Kirche und Schule, sowie
manches andere festgelegt werden. Aus den Aus¬
führungen Hertlings geht mit aller wünschens¬
werten Deutlichkeit hervor, daß nach dieser Rich¬
tung hin jetzt sehrviel erreicht  werden kann.
Die verschiedenen Reden des radaulustigen lln-
abhängigen, des Abgeordneten Avals Hofs-
mann,  sind dazu 'angetan, vielen die Augen
zu öffnen. Geht es nicht mehr an, das Erscheinen
von 130 und mehr Hoffmännern im kitzifligen
Slbgeordnetenhausezu verhindern, so wird nian
den letzten Augenblick benutzen, um die' Ent-
scheidung über die höchsten staat¬
lichen , religiösen und kulturellen
Güter  nicht ganz in das Belieben des Radika¬
lismus zu stellen. Gar zu oft haben sich die Kon¬
servativen im Preußischen Abgevrdnetenhauseals
kleines Geschlecht bewährt, die Vorwürfe des
Staatsministers Dr. Friedberg nach dieser Rich¬
tung bin sind leider nur zü berechtigt. Noch ein¬
mal liegt die Entscheidung über Preußens Zu¬
kunft in der Hand des Herrn von Hehdebrand
und Genossen. Sie können nicht mehr alles retten,
dazu ist es zu spät. Wer noch haben sie die
Möglichkeit, vi el zu gewinnen ode r a lies
zu verlieren.  An der Zentrumspolitik des
Preußischen Mgeordnetenhauses mögen sie in der
letzten Minute ihre eigene Politik orientieren.

. *
Berlin,  80 . April.

Am Ministertisch: Gras Hertling, Mzepräsidcnt
Dr. Friedberg, Drews , Herght, v. Eisenhart-Rothe.
Die Tribünen find überfüllt, das Haus ist sehr
stprk besetzt.

Präsident Graf v. Schwerin - Löwitz  er¬
öffnet die Sitzung um 11.30 Uhr.

Auf der Tagesordnung stehen: 1. Di« Gesetz¬
entwürfe, betreffend die Wahl zum Abgeordneten¬
haus,' 2, der Gesetzentwurfüber die Zusammen¬
stellung des Herrenhauses und 8. der Gesetzent¬
wurf, betreffend die Abänderung der Artikel 82
und 80 der Verfassung.

Abg. Graf Spee (Zenlr .» zur Geschäftsord¬
nung : Ich beantrage, die Punkte 1, 2 und 3 der
Tagesordnung abzusetzen  und die SBrratung
der Angelegenheit bis nach Friedens sch lutz
zu vertagen. (Große Bewegung im ganzen
Hans, stürmischer Reifall rechts, heftiger Wider¬
spruch links, allgemeine Erregung.» Ich stelle den
Antrag ,dnüchaus auf eigene Faust. (Ev-
neute lebhafte Erregung.» Im vollen Ernst n'ehme
ich das ans mich. Der Oledner weist dann darauf
hin, daß der Reichskanzlerv. Bethmann Hollweg
seinerseits im Abpeorön.etcnbnvs erklärt^ habe.

Die Abstimmung erfolgt heule.
daß die Wahlreform erst nach dem Krieg erfolgen
könne, (Lebhaftes Hört, hört!) Auch in der Osrer-
dvtschaft wurde daraus hingcwiescn, daß noch
Millionen draußen iw Feld stehen, und daß im
vaterländischenInteresse die Reform hinausge¬

schoben werden müsie Wollen Sie denn unsere
Helden ausschließen, die an der Front srehcn? Die
Annahme meiner Anfrage würde an der Front
wie eine Erlösung wirken. (Lebhafter Beifall
rechts. Gelächter im Zentrum und links.» Ich
komme von der Front.  Dort begreift man
Pie vckpdammte  F r i ed en  s w eso  l uth  o n
des Reichstags nicht, (llnruhe links und tw
Zentrum:» Dort begreift man diese innerpolittschen
Kämpfe nicht, während alles darauf ankomrnt,
einmütig und brüderlich zusamwcnzustehen. Der
Kampf im Innern stärkt die Widerstandskraft un¬
serer Feinde und vermehrt das unnütze Blut¬
vergießen.

Präsident v. Schwerin - Löwitz:  Ein An¬
trag wie der vorliegende ist seit langer Zeit nicht
gestellt worden. Cs liegen aber bestimmte Vor¬
gänge vor. Jn einem solchen Fall hat der da¬
malige Präsident die Begründung des Llnirags
zngelassen.

Abg. Graf Spee (Zcn.tr.): Selbst wenn das
gleiche Wahlrecht hier angenommen würde, so
iväre es ein Pyrrhussieg. Was würden Sic daun
erreichen? Politische Kämpfe, politische Hetze durch
das ganze sileich. Der Redner wendet sich an den
Ministerpräsidenten und erklärt, auch der Kaiser
würde sich wohl auf den Standpunkt dieses Au-
trags stellen, nach dem stolzen Kaiserwort: „Ich
kenne kerne Parteien mehr." Ich war begeistert
von der Stimmung da draußen. Ich rvünsch«

J'hnen allen, Sie hätten das mitgemacht, Sie
stellten sich alle auf den Standpunkt meines An¬
trags. Lassen Sie die Begeisterung auch aus sirh
nnrkcn, zeigen Sie unseren Helden, daß wtr hier
einig sind. Haltet aus im Sturmgebraus; (Leb¬
hafter Beifall rechts,- Zischen links und im Zen-
trum — Der Vorsitzende der Zenirnmsfraktiorr

.̂r. Porsch  redet auf den Abg. Grafen Spee ein.)
Vizepräsident des Staatsministeriums Dr.

F r : cdb e r g : Ter Vorschlag-'des Vorredners
ist wohl für das ganze Haus, sogar für seine eige¬
nen Parte-.frcunde überraschend  gekommen.
Er hat aber auch die Regierung überrascht. (.fSört,
>wrt!» Der Vorschlag mag aus patriotischer Ge-
sinnung hervorgehen, aber ich glaube nicht, daß
seine Annahme diesen Erfolg haben würde. (Sehr
richtig links und im Zenrtuw.» Jetzt eine Vor-
lage , die feierlich an gekündigt  worden
ist, und in deren Beratung wir mitten drinftehen,
auf eine ganz unbestimmte, Unabsehbare Zeit zu-
ruckzustellen, würde den iljneren Frieden
unseres Volkes anfs tiefste gefähr¬
den. (Stürmische Zustimmung links uns i«
Zentrum, große Unruhe rechts». Die Regierung
rann dafür die Verantwortung nicht übernehmen
und würde die Annahme des Antrags mit den
äußersten verfassungsmäßigen Kon¬
sequenzen  beantworten . (Lebhafter Beisa»
links und im Zentrum, großer Lärm rechts.)

Abg. Dr Porsch (Zentr .» Dst Annghwe.
daß der Antrag eine Uc ber raschnn g auck, für
das Zentrum sein würde, trifft leider nicht
zu. Graf Spee hat den Antrag vielmehr in der
FrEionsfttzung angestünüjgt, ist aber einmütig
und dringend gebeten worden, den Antrgq zurück-
zustcllen. (Hört, hört, links.) Er hat ihn «uf
eigene Faust gestellt. Nun kann Man verschiede¬
ner Meinung darüber sein, ob es zweckmäßiq war,

Krieg diese Vorlage einzubringcn. (Hört,
hört, rechts»Aber nachdem von einem großen Teil
des Volkes die Erledigung dieser Vorlage ge¬
wünscht wird, erscheint es Mir unmöglich,

diesen Antrag anzunehwen-  Meine
Freunde werden ifm d«her ablehnen. (Leb¬
hafter Beifall links.)

Abg Dr . Pachnicke (Volksp.) Ich kau« -qS
Befremden nicht unterdrücken, daß der Präsident
die Grenze der geschäftsordnnnäsmäßigeN Begvüp'
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düng des Antrags so weit gezogen hat. daß her
Antragsteller von der verdammten Frtedensent-
schließurig des Reichstags hat sprechen können.
lZiiUufc links : linerhött . Skandal .- sehr richtig
rechts.) Der A n t r a g ist ein H oh n a » s d i e
Krone. (Stürmischer Wtdärspruch rechts, lev-
liafte Zustiinmnng links .) ein Hohn auf das
S t a a t S m i n i st e r i « m und ein Hohn auf
das Land.  tStürmischev Beifall links.)

Präsident v. S chw e r i n - L öw i tz: Ich bitte
meine Handhabung der Geschäfte nicht einer sol¬
chen Kritik unterziehen zu wollen. (Zurufe linkst
Sehr berechtigt !) Der Antragsteller hat sich durch¬
aus im Nahmen der Begründung für seinen gc-
schäftsordnungsmüßigen Antrag gehalten. (Wider¬
spruch links .)

8dg . Adolf Hoffman» (Unabh . Svz.): Wenn
Graf Spee an der Front eine fiihrcnidc Stellung
haben sollte, würde ich das nach seinem Auftreten
hier sehr bedenklich halten . (Pfuirufe rechts.)
Während seiner Rede machte es den Eindruck. als
ob er ohne Nachtruhe  direkt auS dem Osfi-
zierSkasino  gekommen wäre. (Großer Lärm
und Pfuirufe rechts : Ordnungsruf des Präsiden¬
ten.) 'Man sollte den Grafen Spee einem Psychiater
zur Untersuchung übergeben. (Neuer Lärm und
Pfuirufe rechts . Zweiter Ordnungsruf des Präsi¬
denten .) Wird der Antrag angenommen, so würde
ich die Kämpfet an der Front ausfordern, bis zur
Einführung des gleichen Wahlrechts den Kampf
einzn stellen. (Großer Lärrn und Pfuirufe.
Zurufe rechts : ftkaus ! Zuchthaus, Hochverräter!
Landesverräter ! — Präsident Gras Schwcrin-
Lüwitz: Wegen dieser die Gefühle des Hauses und
des ganzen Landes tief verletzenden Aeußerungen
rufe ich Sic zum dritten Male zur Ordnung . Bei¬
fall. Ich bitte , die Verhandlungen über eine so
ernste bedeutungsvolle Frage in einem Don zu
führen , der der Bedeutung der Sache entspricht.
(Zurufe links : Verdammte Friedcnsresolution !)
Ich habe überhört , daß Graf Spee von einer ver¬
dammten Reichstagsresolntion gesprochen hat. Ich
muß diesen Ausdruck als verletzend für einen Teil
der Reichstagsabgeordneten rügen. Im übrigen
kann ich Mitteilen , daß auch ich von dem Antrag
des Grafen Spee überrascht worden bin. (Zurufe
links : Unangenehm ?)

Abg. Hirsch (Soz .): Wenn wir letzt so erregte De¬
batten führen müssen und dabei Entgleisungen vorge-
kommen sind, so trägt die Schuld daran allein der Graf
Spee . In keinem Parlament der Welt würde ein
Abgeordneter den Mut haben, in einer so entschewenden
Frage in dieser Weise das gesamt? Volk heraus-
znfordern. Herr Graf Sgn:e hat gezeigt, was das Volk
zu erwarten hat , wenn das Treiklasienmahlrecht weiter
bestehen bleibt. Die Annahme des Antrages würde
das Gegenteil von dem herbeiführcn, was Mas Spee
gesagt hat . Der Siegeswille an der Front würde
dadurch schwer beeinträchtigt werden.

Abg. Lohmann (natl .) : Meine Freunde werden
geschlossen gegen den Antrag Spee stinlmen. Wir
haben große Bedenken gegen die Einbringung der Vor¬
lage. Da aber dre Vorlage eingebracht ist, muß es
Jedem Einsichtigen klar sein, daß die Staatsreg,erung
verpflichtet wäre, auf eine Annahme dics/s Antrages
mit der Auflösung des Hauses zu reagieren. Das
hätte sich Graf Spee selbst sagen müssen. (Lebhafte Zu
stimmimg.)

Wg . v. Hehdebrand (kons .) : Wir bedauern
alle, daß diese Vorlagen uns vorliegen. Wir waren
aber heute alle bereit zur Beratung der Vorlagen.
Vieles, was Graf Spee in seinem überraschenden
Antrag gesagt hat, hat auch bei uns oercchtigteS
Interesse gesunden. Da aber der Antrag für uns eme
Überraschung bedeutet, so beanrrage ich die Ver¬
tagung der Sitzung um eine Stunde, damit wir »ns
schlüssig werden können.

Abg. Hoffmann (Unabh . Soz.) : Ich bitte diesen
Antrag abzulehnen, da er auf eine Verschleppung hin
anslänft.

Abg. B r ü t t (frk.) : Wir schließen Ms deni Antrag
des Abg. v. Heydebrand an.

Abg. Dr . Pachnicke (Fortschr. Bpt.s: Lehnen
wir den Anrrag des Abgeordnetenv. Heydebrand ab!
Es hieße dem Antrag des Grasen Spee zu viel Ehre
antnn.

Abg. Dr . Porsch  LZtr .) stimmt der Unterbrechung
der Sitzung um eine Stunde zu.

Abg. Lohmann (natk .) erllärt. der Antrag ver¬
diene nicht, daß man deshalb die Sitzung anssetze.

Be, der Abstimmung wird mit den Stimmen der
Konservativen, Freikvnservativen und eines Teils des
Zentrums der Antrag aus Unterbrechung der Sitzung
um eine Stunde angenommen.

Nach einstündiger Panse werden die Beratungen
über den Antrag Spee wieder ausgenommen.

Abg. L ü dicke (Freikons .) : Der Antrag des Grasen
Spee hat bewiesen, eine wie große Schuld die königliche
Staatsregierung auf sich geladen hat, indem sie diese
Vorlage eingebracht hat. (Lebhafte Zustimmung rechts
und stürmischer Widerspruch links.) Dieser Antrag wird
die Äugen des ganzen Volkes in ganz Deutschland dar¬
über öffnen, daß sich solche Tinge hier abspirlen konnten.
Die Verantwortung hierfür trägt in erster Linie die
königliche Staatsregierung . (Lebhafte Zustimmung
rechts und erneuter starker Widerspruch links./' Der

Antrag des Grasen Spee ist ein? Tat , die in den
Herzen nieincr Freunde lebhaften Widerhall geiunden
lzat und die auch in weiten Kreisen des deulschen
Volkes verstanden wird . Draußen iveht em anoerer
Wind, da ist ein Geist der Zuversicht und der Ställe.
Dem Antrag des Grasen Spee können wir aller¬
dings nicht zustlmmen. (Gelächter.)

Vizepräsident des Staatsministeriums Tr . Fried-
b er g: Welches Schicksal dieser Antrag haben mußte,
war innerhalb und außerhalb dieses Hauses klar.
Ich muß dagegen Berivahrung cinlcgen. wenn be,
dieser Gelegenheit der Abg. Lüdicke. den Mut hat . . .
(Anhaltender Lärm rechts) den Mut hat, die König¬
liche Staatsregierung . . - (Erneuter Lärm rechts).
Sie sind bereits soweit gekommen, daß Sie die
Staatsregierung überhaupt nicht in ehr
reden lallen  wollen . (Lebhafte Zustimmung links
und erneuter Lärm rechts.) Ich muß den Vorwurf, daß
die Königliche Staatsregierung durchEmbrmgnng diese
Vorlage gemäß der Königlichen Botschaft eine schwere
Schuld  aus sich geladen habe mit allem Nach¬
druck zurück weisen.  Tie Verantwortung muß
ich denen zurückgeben, die von dem Volke längst gefüllte
Reformen solange verhindert hckbem(Lebhafte Zu¬
stimmung links und Lärm rechts, erneute lebhafte
Zustimmung links.)

Abg. v. Heydebrand (kons .) : Ich kann dem
Abgeordneten Lüdicke nicht unrecht geben (leb¬
hafte Zustimmung rechts und Widerspruch links),
daß er die Verantwortung dafür , daß in dieser
schweren Zeit sich diese inneren Kämpfe ab¬
spielen, denen ziiwcist, die diese Vorlage eiyge-
l>r?cht haben. Das habe ich schon während der
Debatten wiederholt ausgesprochen. Auch alle
meine politischen Freunde sind mit Herrn Lüdicke
darin einig, daß sie die Größe anerkennen und
den hohen Patriotismus , der aus den Borten des
Herrn Abgeordneten Grafen Spee spricht. Aber
wir weisen auch von unserer Seite die Art und
Weise zurück, in denen hier die Ausführungen ge¬
macht worden sind. Die große Mehrheit meiner
Freunde wird allerdings gegen den Antrag
summen, denn nachdem die Verhandlungen soweit
gediehen sind, ist es auch notwendig , daß wir die
Konsequenzen daraus ziehen.

Vizepräsident des Staatsministers Dr . Fried-
bcrg:  Herr v. Heydebrand hat , wenn auch in
milderer Form , die Vorwürfe , die Herr Lüdicke
der königlichen Staatsregierung gemacht hat.
wieder ausgenommen . Darüber zu sprechen, war
ja Gelegenheit bei der sachlichen Beratung und
nicht im Rahmen der Geschäftsorbnungsdebatte.
Ich muß aber doch sagen, daß dieser Vorwurf aus
dem Munde eines Abgeordneten am allerwenigsten
berechtigt ist. den seinerseits die schwere Schuld
dafür trifft , daß jahrelang in diesem Hause eine
Wahlreform nicht zustande gekommen ist. (Stür¬
mischer Beifall links und Lärm rechts.) Wenn
die königliche Staatsregierung in dieser Weife an¬
gegriffen wird , dann dürfen Sie sich auch nicht
wundern, wenn sie sich auch zur Wehr setzt. Denn
io weit ist es Gott sei Dank noch nicht gekommen,
daß dem Minister Seiner Majestät des KöniaS
vier im Hause der Mund verboten ist. (Lebhafte
Zustimmung links .) Gerade Herr v. Heydebrand
trägt die Schuld dafür , daß nicht eine Reform zu¬
stande gekommen ist, und daß diese Reform in
diese schwere Zeit hineinfällt . (Lebhafte Zustim¬
mung links .)

Abg. Hoffmann (Unabh . Soz .): Wir müssen
eigentlich dem Grafen Spee herzlich dankbar da¬
für sein, wie er dem Volke die Augen geöffnet
hat. Die Wirkung wird eine ganz andere sein,
wie er cs erwartet hat . Besser konnte das Volk
gar nicht aufmerksam gemacht werden als durch
diesen Antrag . Wir sind Ihnen aber wciüer für
einen guten Wink dankbar . Sic haben uns ge¬
zeigt, wie man eine Regierung behandeln muß,
wenn sic nicht zu Willen ist. «Große Heiterkeit.)

Abg. Graf Spee (Ztr .) : Die sichere Ableh¬
nung meines Antrages ist bedauerlich . Ich stelle
aber fest, daß sie nicht aus sachlichen Gründen ge¬
schieht. („Sehr richtig !" rechts.) Unrichtig ist es,
wenn man mir die Schuld dafür in die Schuhe
schieben will, daß der Abgeordnete Adolf Hoff¬
mann hier unerhörte Ausführungen macht. Wo¬
hin sollte es führen , wenn man die Stellung von
Anträgen davon abhängig machen wollte, daß
Herr Hofsmann ausfallend werden könnte ! („Sehr
gut!") Es können sich die Verhältnisse auch so
entwickeln, daß die Negierung selbst einmal zu
meinem Antrag zurückkommt. (Beifall .)

Abg. Pachnicke (fortschr. Vv.): Ich kann nun
den Antrag auf namentliche Abstimmung fallen
lassen. Die Regierung trifft keine Schuld, son¬
dern ein Verdienst , daß sie die Vorlage eingebrackft
hat. Es ist das richtige Wort zur richtigen
Stunde . Die Schöpfe ist von jenen hineingebracht
worden, die nur ihren Parteibesitz schützen
wollen, weil sie bei Neuwahlen zertrümmert wer¬
den würden. .

Abg. Hoffmann (Unabh . Soz .): Auch ich
farm  den Antrag auf namentliche Abstimmung
zurückziehen. Wenn Sie sich blamieren wollen
so tun Sie cs gefälligst selbst. (Heiterkeit .)

Abg. v. Heydebrand (kons .): Wir wollen

leine Unklarheit lassen, deshalb nehmen wir de»
Antrag auf namentliche Abstimmung auf.

Abg. Porsch (Ztr .) : Die Abstimmung ist
zweifellos zulässig. Als in früheren Jahren von
Windhorst beantragt worden >var , das Rcschstags-
wahlrecht ans Preußen zu übertragen , da stellte
dir Linke den Antrag , die Vorlage auf sechs Mo¬
nate znrückzustcllen. l„Hört , hört !") Das geschah.
Aus den sechs Monaten ist inzwiscken ckne etwas
längere Zeit geworden. (Heiterkeit und Zu¬
ll minung.)

Ablehnung des Antrags Spee
Die namentliche Abstimmung wirb vollzogen,

ie ergibt, daß 06 für und 333 Abgeordnete gegen
den Antrag des Abgeordneten Graf Svec stimmen.
Ein Abgeordneter enthält sich der Stimmabgabe.
Der Antrag auf Vertagung der Vorlage bis zum
Frieden ist somit abgelehnt.

Darauf tritt da» Haus in die sachliche Bera¬
tung ein.

Abg. Bell (Ztr .) berichtet über - ie Verhand¬
lungen in der Kommission.

Ministerpräsident Graf Hcrtling:
Die Vorgänge in der heutigen Sitzung kannten

ja gewisse Zweifel erregen , ob wir noch zu einer
Verständigung über die uns jetzt beschäftigende
Materie gelangen . Aber , gerade diese Vorgänge
und die lebhafte Erregung , die sich heute kund-
gegeben hat, haben doch gezeigt , wie stark inner¬
halb dieses Hauses auf allen Seiten das Gefühl
der Verantwortlichkeit ist, mit dem Sie der heuti¬
gen Entscheidung entgegentreten . Dieses Gefühl
der Verantwortung , meine Herren , das ich also
nicht erst hervorzurufen brauche , wie ich doraus-
setzen darf, gibt mir die Hoffnung , daß es doch
noch möglich sein wir d , zu einer Ver-
ständigunK ZU gelangen. (Beifall links
und in der Mitte ), daß die jetzt so weitausein¬
anderliegenden Meinungsverschiedenheiten zu
einer einheitlichen zusammengefaßt werden kön¬
nen. (Erneuter Beifall .) Daß der Artikel 3 in
der Fassung, die ihm die Kommission gegeben hat,
für die Stgcftsregierung nicht annehmbar ist, das,
meine Herren, werden sie Zweifellos nach den wie¬
derholt abgegebenen 'Erklärungen der S âatsxegie-
rung sich selbst gesagt haben. (Zustimmung .) Auch
die gglviß gutgemeinten Anträge des Herrn Abge-
ordneten Lohmann , der aus den Kommission^
anträgen verschiedene Schärfen beseitigt , auch
dieser Antrag nimmt dem Gesetz nicht den Pluto
kratischen Charakter , den wir schlechterdings ver¬
meiden wollten . Ein plutokratisches Wahlrecht ist
unwirksam, oder es geht über das Ziel weit hinaus
und verschärft die vorhandenen Gegensätze, statt
eine Milderung herbeizuführen .- Ein plutokra-
sches Wahlrecht, das die politischen Rechte abwägt,
sei dies direkt oder indirekt , ist heute in unserem
Bolle nicht mehr möglich (Lebhafte Zustimmung .)
angesichts der unausgesetzten Verschiebungen in
den finanziellen Verhältnissen , und auch angesichts
des Grades der politischen Bildung unseres Volkes.
Auf ein plutokratisches Wahlrecht kann sich die
Regierung deshalb nicht einlassen . Es kann sich
also nur um das allgemeine , gleiche Wahlrecht
in vernünftigen Grfnzen handeln , wie sie durch die
Vorlage selbst angedeutet sind. '

Meine Herren ! An dem gleichen Wahl
recht muß grundsätzlich festgehalten
werden ! (Beifall .) Die Zusage ist gegeben, die
Zusage muß eingelöst werden ! Und ich bitte zu
beachten, daß in den modernen Staaten das poli¬
tische und das soziale Leben auf dieses Ziel ein¬
gestellt ist. daß dieses Ziel des gleichen Wahlrechts
in einer ganzen Reihe von modernen Staaten be¬
reits erreicht worden ist, in manchen Staaten
weit hincmsgehend über das , was der Ihnen vor
gelegte Gesetzentwurf vorschlägt . („Sehr wahr !'
auf der äußersten Linken.) Es ist auf die Dauer
nicht möglich, daß sich Preußen dieser tiefgehen -,
den Bewegung entzieht , daß in Preußen das
gleiche Wahlrecht dauernd ausgeschlossen sein soll!
(Sehr richtig !" links.) Es ist ja auch möglich,
gewisse Sicherungen vorznnehmen
um die befürchteten , allzu weit gehenden radi
kalen Folgen des allgemeinen Wahlrechts zu be¬
seitigen. In der Vorlage selbst sind ja bereits der--
artige Sicherungen enthalten : iveitere sind an an¬
deren Stellen wohl noch möglich. Es sind , wie
ich höre, (Anträge in Vorbereitung , die weitere
Sicherungen einführen wollen . („ Hört , hört !" aus
der äußersten Linken.) Die Regierung wird diese
(Vorschläge mit allem Ernst und allem
Wohlwollen  p r ü s e n,  und selbstverständlich
ist die Regierung die sich dafür einsetzt, das gleiche
Wahlrecht zur Durchführung zu bringen , zu glei¬
cher Zeit fest entschlosseTi, dafür zu sorgen , daß

die befürchteten schädlichen Wir ».
gen des g l c i che n W a h l r ech t s m ö a n,
verhütet  werden . (Zustimmung .) Ich 1
nicht, daß dieses Ziel erreicht werden kann,
edoch überaus wünschenswert, daß Sie
>igst zu einer Entscheidung kommen. Das zr-
liche Leben — wenn das auch nicht immer w
chetnung tritt - dreht sich zurzeit im Bewüs
)eS ganzen Volkes, um die !Frage des »r.
Wahlrechts. (Lebhafte Zustimmung links
der Mitte . Stürmische Zurufe rechts : „Nein,« "
Erneute Zustimmung links und in der Mitte.)'
Ansichten darüber können ja verschieden sein
bezweifle ich nicht, ich kann aber nur sagen, '
mich bemüht habe, bis . in die letzte Zeit
möglichst Fühlung zu nehmen und mir die
mung in den verschiedenen Voltskreisen zur
nis zu bringen . Ta ist man mir immer eni
getreten , die Frage des gleichen Wahlrechts"̂
zur Entscheidung gebracht werden . (Letz,
Beifall .)

Es ist heute schon wiederhott daraus
wiesen worden, wie nötig es ist, die Einmütia„
die das Volk in diesem Krieg bewiesen hat, r«
halten . Unser Volk ist geradezu bewünde
in seiner einmütigen Haltung . Ich gla„.
wira ein weiterer Schritt zur Stärkung^
Steigerung dieser. Einmütigkeit sein, wenn
v!on allzu weitgehenden -Gegensätzen in hi
Frage zurücktreten werden. Jetzt verhält sichV
Sache so: Jetzt sind wir noch in der Lage, hl
Zusage, die gegeben worden ist. einzulösen. o(
schwere Erschütterungen befürchten zu niüss
Jetzt kann die Zusage noch eingelöst werden, in
zu gleicher Zeit diejenigen Sicherungen geg,
Werden, die im Interesse des stetigen, ruh
Fortschrittes des Staatslebens notwendig s.
Das , was wir jetzt geben können, das müssen',,
vielleicht, wenn es heute abgelehnt wird , in einic
Zeit unter schweren Erschütterungen des Los
lebens , deren Gefahren wir gar nicht fiberfeU
farmen , uns abbringen lassen. („ Hört. Jvort!"
auf der äußersten Linken.) Das gleiche Wahstft
kommt! Es kommt, wenn nicht heute , so doch:
absehbarer Zeit ! („Sehr wahr !") Aber e3'fom
entweder ohne Erschütterungen , oder .es fom
mit schweren inneren Kämpfen , und darum Ta:
die Frage jetzt: Wie wollen Sie sich dazu stell
Wollen Sie jetzt die Hand reichen, die uns ‘
führen kann, schwere Erschütterungen zu
meiden, und solche Sicherungen scho»
jetzt vorzunehmen,  die uns vor solch
schweren Erschütterungen in der Zukunft beim
ren . Oder wollen Sie die Verantwortung ausj
nehmen, diese schweren Erschütterungen bet]
zu führen durch die Ablehnung , die doch das :
Ihnen erwünschte Ziel nicht haben kann?

ink̂ ftlHafter Beifall link̂ stnd in der Mitte .)
Abg. Heydebrand (kons .) : Ter Ministcrp

dem wünscht eine Verständigung.  Aber t
er nickt einmal hen nationallibcralen Antrag
annehmbar hält, so scheint er eine Verstänoigunqi
dann für möglich zu halten, wenn die Reglern
läge angenommen wird. (Sehr richtig.) Er be „
cur die Stimmung des Volkes. Aber ecu gi>
Teil des stinunenden Volkes steht draußen un Kai
Aüch wir wollen das allgemeine Wahlrecht, aber1
man überall im Volk das .gleiche Wahlrecht tto
haben wir nicht gemerkt. Daß das KlasteinvoUr^
Ungereimtheitenmit sich bringt, wissen wir. Ai
das Reichstagswahlrecht hat sie. Wir geben aber<
potz die Abstufung des Wahlrechts nach der etr
teiftitttg sich heute nickst mehr aufrecht erhalten
Wir wollen em Wahlrecht , das dem ^Ä ' ll
stand das Schwergewicht gibt.  Tas glm
Wahlrecht legt das Hauptgewicht aut dce and-"
Klassen. (Zuru)c: Reichstag.) Man beruft stch
das stönigswort, das erfüllt werden muß. JL h
wobt gelesen, daß der König eine Vorlage über
alciche Wahlrecht versprochen hat, aber ich nabe it
gelesen, daß der König wünscht, wir wllten uns
verfassungsmäßigen Rechtes der Freiheit der AbM
mung begeben. (Lebhafte Zustimmung rechts) M
wir vermißen immer noch eine Antwort aus dir istMl
ob der König, ehe er die Botschaft über das gw"
Wahlrecht erließ, auch unterrichtet worden ist, dab:
Hause au) Grund von ttzerhandlungen mit. der»
gierung eine Mehrheit für ein PtmalwahlrM st
haben war. Das weicht von der Borstel-»ng,
von den Ministern haben, ab. Wir haben
geglaubt, daß sie sich vor den König zu fidlen Pf
nicht hinter ihn. (Lebhafte Zustimmung rechtS)
hört uur unverbindliche Wendungen: Es wewe
nicht so schlimm werden! Unter der ÖerrMft
gleichen Wahlrechts ist auch der KultnrrLMr.rc
ausbleiblich, und das sotten sich âuch die S*
vom Zentrum überlegen, die aut das Ehrrst'-inr
aroßten Wert legen. Wir wollen die fonUHJ
stelle Volksschule  nicht in Gefahr brmgrn^

22)
Geheimnisse und Wunder

Von Gertrud von StokmanS.
Jsa flocht ihr Haar in zwei lange Zöpfe.

„Mit Estelle hat Mama doch recht," meinte sie
nachdenklich. „ Tie konnte er wirklich nicht hei¬
raten , die paßte nicht in unsere Familie ."

„Weshalb denn nicht ?" fragte Maxi scharf.
„Nun , sie war doch eine Ausländerin und hat

keinen Namen und kein Geld . Außerdem glaube
ich nicht, daß sie Engelbert liebt . Sie hat seine
Neigung geweckt und angenommen , aber sie war
nicht in der Lage , sie zu erwidern . Sie konnte-
und durfte es wahrscheinlich nicht, ganz abgesehen
von Mamas energischem Widerstand gegen eine
solche Partie ."

Maxi war ganz sprachlos vor Erstaunen . „Wie
kommst 'du denn auf diese Idee ?" fragte sie
lebhaft.

Marie Luise lächelte . „ Ich! habe merne guten
Gründe , Künd. iTu nennst mich die Schlafmüde,
aber ich mache auch meine Beobachtungen. Ich
rede nur nicht immer davon ."

, Aber Estelle kennst du doch nicht besser als ich."
.'Vielleicht doch, Maxi , ünd das ist ganz

natürlich . Dich fürchtete lsie. Bor deinem Scharf¬
blick und Deiner flinken Zunge war sie immer
auf der Hut , fahrend ich, mit meiner angeborenen
Gelassenheit und scheinbaren Gleichgültigkeit, ihr
ganz ungefährlich erschien sund sie dazu verleitete,
die gebotene Vorsicht Zuweilen außer acht zu
lassen Ich denke mir/wenn man eine Rolle spielt,
kann man sie nicht immer und unter allen Um¬
ständen durchführen , man bedarf zuweilen auch
der Ausspannung und Mt sich gehen, wenn auch
nur für kurze Zeit . Bei Estelle trat dieser Rück¬
schlag immer nur in meiner Gegenwart ein,
nie in der deinen . Sie hatte auch Vertrauen zu
mir schon iveil ich ihr im Alter anr nächsten
stand , ünd 'hätte sich vielleicht gern gegm mich
ausgesprochen , aber sie wagte es nicht, und so
blieb ich auf meine eigene Wahrnehmuntzen an¬
gewiesen)" ' , . 0„

, Und was >perrreten dir diese?
, Daß sie etwas (zu verbergen hatte und von

„>Das hast du 'aber nie gesagt , nie angedeutet,"
meinte Maxi vorwurfsvoll . „ Tu hättest doch
Mama und mich gleich- verständigen können."

„Wozu ?" ivar die vuhige und ernste Erwide¬
rung» „Ihr wäret gleich mit Feuer und Schwert
dazwischen gefahren , und Estelle tat mir leid,
ich chollte sie nicht noch unglücklicher machen,
als sie ohnehin war . Du weißt , sie vermied
es nach Möglichkeit, Mer ihre Vergangenheit und
ihre Verwandten tzu sprechen, und meinte , letztere
wären alle tot , saber sie bekam doch zuweilen
Briefe aus Brüssel , die sie wiederholt las , und
danach sah sie müde , abgehetzt und fast ver¬
zweifelt aus . Ich chatte ja auch keine Beweise,
sondern nur Mutmaßungen , Und ehe diese z,u
einer Gewißheit wurden , kam Mamas Kündigung
und Estelles unerwartete Abreise . Damit war
jede Gefahr auch für Engelbert beseitigt , und
es lag kein Grund vor, Mamas Groll und Miß¬
trauen gegen das arme Ting noch zu steigern ."

Maxi stimmte ihr 'bei , bedauerte aber , daß
Marie Luise ihre Beobachtungen nicht hatte länger
fortsetzcn können.

„Gut, daß sie fort ist, unsere schöne, sanfte
Estelle," sagte sie, „ dadurch ist die ganze fatale
Angelegenheit aus der Welt geschafft. Doch ihr
Geheimnis , wenn ein solches wirklich vorhanden
war , hätte ich tzern ergründet . Tu mußt mir
nachher noch mehr von deinen Veobachturigen
erzählen. Tie interessanten Dinge stehen immer
nur in den Büchern und Zeitungen : wir selbst
erleben keine- Was dber Engelbert betrifft , so
hat er sich eher getröstet , als ich dachte. Mein
Mitleid mit ihm N>ar wirklich verschwendet. Zu¬
erst war er sehr .niedergeschlagen , aber jetzt hat
er sich mit Estelles Verlust offenbar abgefunden,
und ich (begreife picht , daß er nicht den geringsten
Versuch machte, etwas über den .Verbleib des
jungen Mädchens tzu erfahren . Erst wollte er
sie zu seiner Frau machen, und dann gab er
sie Mamas weiser , aber grausamer Willkür voll¬
kommen preis . Ich ßegreife das nicht . Tas Feuer,
das so schnell ve -r' ös'chte, kann doch nur ein
Strohseuer gewesen fein ."

„(Hder eine heilige (Flamme , die heimftcb pe v t
eurer

/Tr ? IPriU ’UX? rili VvLUx -Vyv »i yuuv vwu » rfr~ ‘•' vvmv •'/ *' *'* ' Z *
schweren Sorge , (vielleicht sogar von einer | brennt , von niemand gesehen, warf matte  cutfe

.— ■>,„ /< lächelnd ein. „.Engelbert ut vrel verschlossener

als man denkt und wer weißHelch ? Ueber- | seinem Glück wirklich (notwendig sei. abrr

Schuld , zu Boden jgedrückt wurde ."

raschung er uns moch eines Tages bereitet "
Wie dem auch fein mochte, das Verhalten des

jungen Offiziers war seit der Unterredung mit
seiner Stiefmutter Vollkommen 'einwandfrei . Er
laim stoch häufiger als sonst nach der Maien¬
burg , und kvenn ec von dort auch zuweilen nach
dem roten Turm hinunterradelte , um Onkel Eber¬
hard !zu besuchen, so blieb er dock) niemals länger
als ein (halbes Stündchen und kehrte stets an¬
geregt und 'befriedigt tzu den Damen zurück.

Die Gräfin glaubte (überhaupt , die _Zügel in
der Hand tju haben und den Schickialstvagxn
im selbstgewählten Gleis erhalten zu können,
in Wirklichkeit war aber alles anders , als eS
aussah , und Graf Engelbert folgte einem höheren
Gebot, als dem, (das seine Stiefmutter in nüchter¬
ner Auffassung seiner Lage und praktischer Für¬
sorge für ihn tmsgestcllt hatte.

Nur Säbett (ging bis zu einem gewissen Grade
ahnungstvs aus ihre Juteutionen ein »ub iväre
(vollkommen glücklich gewesen, (wenn sie den Mut
gehabt hätte , unbedingt an dieses Glück . zu
glauben . Mit einem Schlage sah sie sich nicht
nur geduldet und wohlgelitten , sondern innerhalb
der Familie in den Mittelpunkt des Interesses
gerückt, und ihr Selbstbewußtsein , das nie Ge¬
legenheit gehabt hatte , sich normal zu entfalten,
hob sich(unter diesen Umständen tvie eine Blume,
welche man iaus hem Schatten in die Sonne ver¬
pflanzt . Sie wurde sicherer, heiterer , unbefange¬
ner , und wagte es , mehr aus sich herauszugeben,
aber sie wurde nicht übermütig und eingebildet.
Ihre Bescheiden heit, welche die eigene Persön¬
lichkeit nie Merschätzte, ließ sie immer wieder
nach Gründen für diesen jähen Umschwung suchen,
und so nahm sie auch Engelberts huldigende
ÄnnäMrung mehr mit schüchternem Staunen,
als gläubiger Fr«>tde und osfener Befriedigung
entgegen.

Säbetts Herz verhielt sich auch diesmal ganz
passiv Sie mochte den netten Stiefvetter gern
leioen und bewunderte ihn , wie man einen
eleganten , flotten Brccder bewunderte . Sie härte
ihn auch (ohne Widerspruch geheiratet, ^ um ,mit
der Familie Turner 'noch enger 'verknüpft zu sein,
wenn , sie überzeugt worden wäre , daß sie zu

liebte ihn nickst, (und sein Verhalten ifft.
über enthielt Schwankungen und v̂ d̂ersi
die sie mit Worten nicht Nachweisen konnte,
trotzdem mehr öder minder deutlch e
In Gesellschaft und in Gegenwart strner
widmete er sich Sabett mit einer » w
Selbstverständlichkeit, die scheinbar kernens
Über feine Absichten lzuließ, waren sw «ker
fiel er in die Rolle des guten Fsbund -
Kameraden zurück oder kämpfte mft em»
sangenheit , die ihn wortkarg wachte
jungen Mädchen vollends rätselhaft
Allmählich steigerte sich bieselbe E^
Wunsch, ihr eine rertraulrche Mitte
machen, sich (offen gegen jie zmszuspvew.

ZMftlklein!

mit der Zeit (immer klarer hervor , und
mackste allerlei Versuche, ihn auszuM « ^
nun war es Dabett , welches jedes läng
sein mit ihm Vermied. «

' Der Gedanke, er könne jetzt, naw,
wenigen Wochen bereits (mit einem nn .
hervortreten , erschreckte Und beangfug <
Ja , das (über (ihr ganzes Leben enn .
schien ihr gerade weil sie ihn num -
die Ehe fürchtete, 'verfrüht uiw ‘
dererseits aber wollte sie ihm urwr •
Korb .geben, der ihn kränken und j
Tilli erzürnen konnte, und so rw ^
sich dahin , ihm, soweit dies moglm
weichem

Mit den anderen Herren, welchecJ
bürg verkehrten, besonders mit erne 1
Petermann war sie um so unbcfang ,
terer , und jn Gesellschaft seiner K ^
Schwestern amüsierte sie sich aucy
herrlich . Mochte man nun Teni
Tänzchen machen oder an tdeu
weite Mondscheinpromenaden unter ^
noß sie diese ihr neuen, uugewoyn^ ^
gen in ihrer geräuschlosenW« ie
Bewußtsein , sobald der Krets- Uck ß j , |
würde sie stiller und nacbdenklrcher- ^
des Hauses erschien ihr wie ein
jeden Augenblick in der Lage war , ev
geltend zu machen. „ ,

/Fortsetzung folgt.)
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Mit twoch, I . Mai ISIH4
. »vir uns und unseren Kindern schuldig. Und nun
^ Einfluß des gleühen Wahlrechts aut die Ost-
^rkcnpolltik. Darüber hat der Ministerpräsident nichts
"JSJnf Will man die bisherige Ostcharkenpplitrk ei-
^ücn aus der das Dcutschtuiu beruht, so tvird das
5®, möglich sein mit der zetzigcn Mehrhert. Man
~Z.C uns aber diese Mehrheit in einem Haus mit
"i.?»em Wahlrecht! Diese nationale Ostmarkenpolitik
»aber eine Notwendigkeit für den Bestand Preußens,
wcbbafte Zustimmung rechts.)
» Vizepräsident des Staatsministeriums Dr. Fried-
lierg ' Der Vorredner ist davon ausgcgangen. daß die
«caiming nur eine Verständigung auf der Grundlage
A? möglich hält, daß alle Parteien auf d'in Loden

gleichen Wahlrechtes stehen. Darin hat er voll-
«snd'g reckt, denn daß die Regierung an der Forde¬
rn , des gleichen Wahlrechtes unbedingt sesthält, hat
u» stets erklärt. Nichtsdestoweniger aber hat der Mi»
«istcrpräsident schon in feiner Rede darauf hingewicje»,
is»̂ aui anderem Wege eine Verständigung»ehr wohl
möalich stn In das gleiche Wahlrecht sind lehr gut
Gewissev er f a f su n g s yrä ß i ge Ka u t ele « ejn-
»iiiugen, die manche unangenehmen Folgen des gleichen

Wahlrechtes ansschließen. (Aachen bei den Sozial¬
demokraten.) Ich bedauere aber außerordentlich, daß

Vorschläge, die nach dieser Richtung von der
Regierung in der Kommission gemacht worden sind,
„vii der konfervatwcn Partei nicht angenommen wur-
Mt, und sogar ihren starken Widerspruch gefunden
toben. Ter Abgeordnetev. Heydebrand hak sich dann
m  meine Ausführungen über die Behandlung

tzer Wahlrcform in diesem .Hause  gewendet.
Mein lehr verehrter Freund, Tr . Lohmann. Hai ia
,n feiner Rede schon dargelcgt, worin die Verzögerung
zer Wahlreform ihre Ursache hat. Ich wollte nur
men, daß, wenn damals die Reform rechtzeitig zu¬
stande gekommen wäre, sie wahrscheinlich in eine Zeit
flcfatlCTi wäre, bei der sie vielleicht einen weniger über-

Mrzlen Charakter gehabt hätte. Ter Abgcoroncte
t # Heydebrand hat Fragen an mich gestellt, deren Be¬

antwortung ich sehr gerne übernehme. Er »ragte, ob der
Träger der Krone  von dem damaligen Mmistcr-
ncäsidenten rechtzeitig davon unterrichtet worden fei,
to>>! ein Kompromiß im Gange sei, das von allen maß-

)gebenden Mehrhcitspartciendes Hauses gebilligt werde.
-ech kann die Frage mit Za beantworten. (LebhafreS
Hört, hört links.) Ter Träger der Krone ,'st >e!ost-
verständlich in den Aeratungen, die dem Erlag vom
11. Juli vorausgingen , von diesen Dingen unter¬
richtet worden. (Erneutes Hört, hört! links.) Eine
«»eitere Frage beantworte ich dahin: Es ist richtig,
vast ünter dem gleichen Wahlrecht die Polen in ver¬
stärkter Zahl hier einziehcn werden. (Hört, hört rechts.)
Der Abgeordnetev. Heydebrand will doch aber das
Pluralwahlrecht einführen, bei dem die Verhältnisse
genau so liegen. (Widerspruch rechts.) Nun, ich möcyteI
behaupten, sie liegen ber dem Pluralwahlrecht noch un¬
günstiger für die Ostmarkenpolitik. Gewiß sind Liche-
inngm Men eine nachteilige Wirkung des gleichen
Wahlrechts für die Ostmarkenpolitik notwendig. Es
nstrd Ausgabe der Regierung sein, im Einvernehmen
mit der Mehrheit des Hauses nach solchen Sichernugeu
zu suchen. Herr v. Heydebrand weist auf die Ausgestal¬
tung des Gemeindewahlrechtes'  hin . Ich kann
nur wiederholen, daß die Regierung Nicht auf dem
Etafldpunkte steht, daß nun auch das Gemeindewahlrecht
auf Grund des gleichen Wahlrechts reformiert werden
mutz. Wenn Herr v. Heydebrand gar meint, das sei
die unausbleiblicheFolge, fo ist das nur ein Ranonne-
mcnt. Selbst Herr Bebel hat auf dem Parteitag in
Mannheim Staat und Gemeinden für glanz verschiedene
Körperschaften erklärt, die nicht über einen Kamm
geschoren werden dürften. Mit der BotschaU vom
11. Juli 191-7 ist ein Regierungsprogramm aufge¬
stellt worden, das, wenn einmal hinausgegangen nicht
mehr rückgängig su machen ist. Sic werden diese Ent¬
mistung nicht wieder auflwltett. . Der Staatsmann,
der mit solchen realpolitischen Dingen rechne» muß,
muß weiter denken. Herr v. Heydebrand hat meine
Gründe gewogen und zu leicht befunden. An der
8age mutz ein unparteiischer Mann stehen. Herrn
». vchdebranb als Partcimann kann ich als unparteii¬
schen Wägemann nicht anerkennen. Deshalb traf mich
sein Urteil nicht mit besonderer Schwere. Herrv. Heyoc-
brand hat dann hingewiesen aus unsere Kämpfe an
der Westfront und gemeinr, wie wenig ecirenlich und
erhebend es se,, daß, während dort weltgeschichtliche
schlachten geschlagen werden, wir hier in Streit und
Lader stehen um solche Vorlagen. Gewiß, aber die
Regierung muß doch auch gcwiisenhaft abwägen, ivis
dem Siege förderlich ist, daß diese Vorlage rn mög¬
lichst kurzer Zeit hier verabschiedet wird, wenn auch
vielleicht Unter Kämpfen, oder daß die in der Be¬
völkerung bestehende Beunruhigung noch auf Jahre
hinaus dauern soll. Und wenn sie nach dieser gS-
vijfenhaften Erivägung zu der Entscheidung gekommen
ist, möglichst bald damit zu einem Abschluß zu gelangen,

glaube ich, daß sie dafür nicht Tadel, sondern An-
erkeirming verdient, (lebhafter Beifall.)

In der Fortsetzung der Generaldebatte erhält
das Wort

Abg. Dr . Porsch (Z .) : In der ersten Lesung
Me ich erklärt, daß ein Teil meiner Freunde für
das gleiche Wahlrecht zu stimmen bereit sei und

ei« anderer Teil seine Abstimmung abhängig
iMche von den Ergebnissen der Kommission. Die
Ege sind nun noch in Fluß geblieben. Ein
nein er Teil  meiner Freunde wird unter

Umständen gegen das gleiche Wahl-
eeet)t stimmen, der größer eTeil wird dagegen für

P * gleiche Wahlrecht eintrcten . Im gegenwärti-
a" Augenblick erwartet . man aber draußen im

"Vt Reden, sondern Taten . (Beifall .)
.„K.bg- L o h m an n (Nl .), der als nächster Redner
^äer Liste steht, beantragt mit Rücksicht auf die

-? Wrcngten Tage, die hinter vielen Abgeord-
eiw siegen, die Sitzung zu vertagen.
^eser Bertagungsantrag wird angenommen,
stortfetzung Mittwoch 11 Uhr.

Aus aller Welt
29. April . (27. Mittelrh . Kreisturn.

setäJu? Flinte deutsche Turnkveis Wittelrhein
ifan»; ltete  gestern hier seine erste Kriegstaguug.
»J ™ toaren 16 Gauvertreter , 22 Gauturu-
tiJvf und 234 Abgeordnete aus .185 Turnver-

..j, Kreises. Nach dem Berichte des ersten
Zeters, Schulrat Schmuck (Darmstadl ),

. kvlge des Krieges die Zahl der Turner des
4iqoQ erheblich zurückgegangen, nämlich von
l  am 1. 'Januar 1914 auf 89 243 am
Win,JIU,ar  1918 . Tie Abnahme der Zöglinge
Düst^ 177 (von 28 185 in Jahre 1914 auf
tomJ”1 'ahre 1918). 57182 Turner des Kreises
der..." Mm Heeresdienst einberufen . Tie Zahl
«ns-7. ,senden Frauen und Mädchen ist von 5109

gesunken. Ter Berichterstatter besprach
ichast- " kets Verhältnis der deutschen Turner-

Reichsausschuß für Jugendwettkämpf«
^ungdeutschlandbund . Zum Zwecke gc-

vnßbgŝ r Arbeit fei die Kreisleitung mit hem
ütK̂j/uunde und der Sportvereine für Leicht»

Verhandlungen eingetreten . In der
die des Berichtes wurde Einspruch gegen
l'chê Musse der vorjährigen Tagung der deut-

Ml ĝ "^ erschaft in Mainz erhoben, da nach
^e \ t,  der deutschtzn Turnerschaft bin-

nur  durch einen ordnungsgemäß
deutschen Turntag gefaßt werden

Krcisvcrtreter machte die Mitteilung,
Borstand der deutschen Tnrnerschaft in

! in Berlin abgehaltenen Sitzung
^ ^ Wrung der Mainzer Beschlüsse, bis nach

Letzte Nachrichten
Weitere 28001) Tonne»

Berlin,  So . April . M . « . Amtlich.) Im
Sperrgebiet urwEn « la « d wurde der Han¬
delsverkehr «nftrer Feinde durch die Versenkung
vvn 2 8 0 00 Brt.  schwer geschädigt. Den Haiipt-
iinteel au diesem Erfolg hat Oberleutnant z. S.
Sterndvrfs.  Das von ihm befehligte Boot
versenkte im Aermclkanal allein sechs Dampfer
mit zusammen 23 ttv« Tonne« . Alle Dampfer,
darunter zwei Schiffe von je 5000 Tonne «, mären
tief geladen «ad stark gesichert. Zwei Dampfer
wurde « ans Gelcitzligcn herausgeschosseq. Es
kan» mit Sicherheit angenommen werden, dasi mit
den Ladungen der versenkten Schiffe wicdcrnm
»vcrtvolles Kriegsmaterial in groben Mengen für
den Feind vernichtet wurde.

Ein kanadischer Ozeandampfer torpediert
Hokyhcad,  80 . April . (W. B.) Meldung

des Rcuterschen Bureaus . Der kanadische
Ozeandampfer „O r o n s o" (8073 Tonne ) wurde
torpediert  und sank. 11V Passagiere sind ge¬
rettet . Drei Mann der Besatzung werden ver¬
mißt.

Seekrieg statt Landkrieg
Haag,  30 . April . Die englische Presse be¬

spricht die Folgen, die es für den weiteren De»
lauf des Krieges haben würde , wenn England
mit dem Rücken gegen die Mauer gedruckt kämpfen
und die englische Armee ans die Schiffe gedrängt
werden würde. Die englische Presse hält dieses
für den Endzweck' der deutschen Operationen , ist
aber der Ansicht, daß eine solche Katastrophe noch
nicht das Ende des Krieges  bedeute . Die
,Diorning Post" erklärt u. a.: Die Fähigkeit
Amerikas und Englands , eine Generation hin¬
durch das Meer zu beherrschen, unterliegt keinem
Zweifel.

Deutschland und Holland
B erlin,  1 . Mai . Wie wir an gut unter¬

richteter Stelle erfahren , nehme« die deutsch-hol¬
ländischen Verhandlungen einen günstigen Ver¬
lauf , so daß mit einem befriedigenden Abschluß in
abscHarer Zeit gerechnet werden kann.

Besuch Kaiser Karls im Große« Hauptquartier
Wien,  30 . April . Wie der Korrespondent der

„Berliner Morgenpost" erfährt , rrstrd Kaiser Karl
in der nächsten Zeit , vielleicht in etwa vier¬
zehn Tagen,  in Begleitung des Ministers
Baron B » r i a n ins deutsche Große Hauptquar¬
tier reisen, um den Kaiser zu besuchen.

dem nächsten, im evsten Friedensjahre stattfinden-
den allgemeinen deutschen Turntage verschoben
worden sei. Jin weiteren Verlauf der Verhaud --
lnngen forderte man 'die Einigung aller deut¬
schen, Leibesübungen betreibenden Verbände zu
gemeinsamer Arbeit in der körperlichen Ausbil¬
dung der 'Jugend . Ein Antrag aus Vornahme
der Neuwahlon des geschäftsführendetl Kreisaus¬
schusses durch den Kreisturntag in Mainz tvurde
abgelehnt . Tie Mitglieder bleiben bis zum ersten
Friedens -Kreislurntag ^ im Amte. Tie Ersatz¬
wahlen für die durch Tod und Amtsnieder¬
legung ausgeschiedenetr Mitglieder ergab folgen¬
des Resultat : Gewählt wurden durch Zuruf ein¬
stimmig : zum ersten Kreis 'turnwart d-er bisherige
zweite Kreisturnwart Rechnungsrat Sld. Münch
(Hachenberg), zum zweiten Kreisturnwart der Gau-
turnwart für Rheinhessen Georg Frey (Mainz ),
zum Kreisgeschäftsführer der Vorsitzende des Tau-
nusgaues Kaufmann G. Rö b i g (Rödelheim) und
zum Schriftleiter der Kreiszeitung Redakteur
Schmitt (Bingen ). Weitere Beschlüsse betreffen
Erhöhung der Kreissteucr auf 20 Psg . pro Mit¬
glied, Ausdehnung der Steuerpflicht auf tur¬
nende Frauen und Mädchen , Befreiung der zum
Heeresdienst einberufenen Mitglieder von der
Kreissteuer , Einteilung des Mittelrheinkreises in
fünf aus verkehrs -gevgraphisch zusammengehöri¬
gen Gauen bestehende Verbandsgruppen nnt selb¬
ständigen Derbandsturnwarten cm der Spitze,
Ausgestaltung des Frauenturnens und des Ju¬
gendturnens und der Jugendpflege.

Duisburg,  27 . Die hiesige Strafkammer
verurteilte den Slufkäufer der „ Z. E . G." Johann
Bergerfurth aus Rees wegen Konterbande zu
12000 Mark Geldstrafe . Bergerfurth hatte , trotz¬
dem Llnn die Einfuhrgenehmigung vom Landrat
entzogen war , weiter Waren aus Holland über
die Grenze geschafft.

Greiz . Ter reußische Landtag  in Greiz
nahm einstimmig Hie Vorlage für Erhebung einer
Ledigensteuer an . tTanach erhöht fück, für unver¬
heiratete , verwitwete oder geschiedene oder
dauernd -von ihrem Ehegatten getrennt lebende
Steuerpflichtige der Steuersatz bei Einkommen
von 4500—8000 Mark um 5 Prozent , bis 12 000
Mark um t0 iProzent , bis 18000 Mark um
16 Prozent , dis 24000 Mark um 20  Prozent,
bis 30000 Mark um 25 Prozent , bei Einkommen
über 30000 Mark um 30  Prozent.

Aalberstadt. (Ein Verdienst von 100 Prozent
im Weinhandel normal .) Hier hatte der Kauf¬
mann Ludwig Fischer, Inhaber einer weit ver¬
breiteten Weinhandlung , beim Wiederverkauf
eines aufgekauften Weinlagers einen Ueberver-
dienst von 140000 Mark erzielt . Das Gericht
stellte sich sauf den Standpunkt , datz im Wein-
Handel 100 sProzent Verdienst zuzubilligen Heien.
Ter Angeklagte h>urde , da er noch höhere Zu.
schläge gemcrcht Ihatte, wegen übermäßiger Preis¬
steigerung 00000 Mark Geldstrafe verurteilt.

R e g e n s b u r g. Um ieinen rascheren Tämpfer-
verkelfr auf der Donau ; u ermöglichen, wurde
voz: einigen Monaten die Möglichkeit geprüft,
die Dampfer &u nächtlichen Fahrten mit Schein¬
werfern aus .zerstatten. Nach Mehreren Verjuclfen
Ist es dem Dampfer „Eiöd " gelungen , mit drei
tiefbeladenen Schleppern mit ».ujamtneti 770 Ton¬
sur Teutschland bestimmten Automobilen , Mais
und Stroh eine Vollständig gelungene S-chein-
werfcrsahrt Wien—Linz—Pajsau —Regens bürg
durchzuführen , wobei die schwierigen Furten
nachts mir voller Sicherheit passiert werden
korrnten. Nach Uebernahme « ön zwei mit deutscher
Kohle beladenerr, für Kumänien bestimmten
Schleppern wurde von Regensburg aus die Tal-
sahrt angetreten . Nach nicht ganz fünftägiger
Ablvesenheit lief die „ Elöd " wieder Wien an.
Tie in 80 Stunden von Wien nach Regeusburg'
durchgeführtc Bergfahrt , für die normale Zug¬
dampfer unter gleichen nautischen «nv Neu¬
mond-Verhältnissen die doppelte Reisedauer be¬
nötigen , beweist, daß Nachtfahrten auf der öster¬
reichischen und bayerischen Tonau selbst unter
schwierigen Verhältnissen rnit boller Sicherheit
durchführbar find . Tiefer bisher selbst vvn Fach¬
leuten bezweifelte Erfolg der Scheinwerferncrcht-
fahrten ist für die ganze Zukunft des Tonauvex-
kehrs, insbesondere aber für die denrnächst be¬
ginnende Versorgung Teutschlcrnds und Oester-

Dieser Ttesuch hat zweifellos weittragende politi¬
sche Bedeutung und man geht in der Annahme
kaum fehl, daß bei den bevorstehenden Besprechun¬
gen grundsätzliche Fragen zur Erledigung ge¬
langen werden.

Caruso gegen Deutschland
L u g aoio , 30. April . Dem „Mali »" zufolge

hielt der in Berlin so gefeierte Helbentenor
Eavuso im New Aorkcr Metropolitan -Theater
eine Rede, in der er dank der Waffenhilfe Italiens
und Amerikas die völlige Zertrümmerung der
deutschen Barbaren prophezeite. Ungeheurer Bei¬
fall antwortete ihm.

Rußlands rote Fahne in Berlin
Berlin,  1 . Mai . Die kaiserlichen

russischen Adler  sind von dem Gebäude der
russischen Botschaft in Berlin gestern herunter¬
geholt und die rote Fahne der russi¬
schen Republik  auf dem Dache aufgezogen
worden. Freitag wird die Botschaft von den
Russen wieder bezogen werden.

Hungerrevolten in Rntzland
Stockholm,  30 . April . Hier eingetroffene

russische Zeitungen berichten, daß in Rußland
Hungerrevolten  stattgefunden haben. Am
4. April sammelte sich eine gewaltige Menschen¬
menge vor dem Zirkus in Petersburg an und ver¬
langte eine Aenderung der Lebensmitvelverteilungl
Am 5.April wurde der Belagerungszustand
erklärt . Alle Zusammenkünfte sind verboten
Rach dem 5. April fanden in Petersburg zahlreiche
Plünderungen statt. Das Hans Nemenkaja 41
wurde geplündert , ebenso das Büro einer bolsche¬
wistischen Zeitung am Katarinen -Kai 72.

Unterschlagungen Bratianus
Wien,  30 . April . Das rumänische Kriegs-

Ministerium untersucht die Unterschlagungen Bra¬
tianus inHöhevon clfMillionen  Lei an¬
läßlich des Ankaufs eines russischen Depots.

Die Maifeier in Genua
Lugano.  30 . April . Der „Avanti " gibt zu

erkennen, daß die in Genua am 1. Mat in Kraft
tretende Verringerung der Brotration
auf 200 0)ramm der Maifeier don besonderen
Stempel aufdrückt, um so mehr, als die Gesuche der
meisten Arbeiter um Erhöhung der Brotration
unberücksichtigt  geblieben sind, weil sie zu
spät eingcreicht waren.

reich-Ungurns mit ukrainischem Getreide , Von
größter Bedeutung . Es ist noch tzu bemerken, daß
Leuchtfeuer und Leuchtbojen Huk dieser Strecke
unnötig sind , da die Scheinwerfer in dem Dvnau-
strombett fost dieselbe nautische Lrientierung wie
das Tageslicht bieten.

Aus-er Provinz
St . Goarshaufen,  29 . April. Eine ausiehen-

errcgcndc Verlmftung erfolgte heute 6 Uhr au» dem
hiesigen Slaatsbahnhof. Tic Gendarmerie war einem
Schleichhändler auf der Spur , der sich seither in ge¬
schickter Weise seiner Verfolgung zu entziehen wußte,
bis jhn gestern das Geschick ereilte. Wachtmeister Boefe
hatte gestern in Erfahrung gebracht, daß der Schleich¬
händler einen Sack Weißmehl exportieren wollte, und
daß er sich in  dem Frühzug 6.41 Uhr befand. Seiner
Sistierung fetzte er fedoch einen solchen Wioerstand
entgegen, daß sich Wachtmeister Boese veranlaßt Iah,
Eifcnbahnarbeiter zu feiner Unterstützung herbeizuruten.
In diefem Augenblick zog der Verhaftete einen Revolver
hervor und gab zwei Schüsse auf den Beamten ab.
Ter eine Schutz ging diefem durch die Schulter Und
der andere streifte ihn am Hals, einem Eifenvahu-
arbeiter ging eine Kugel durch die Mütze. Tem Amts¬
gerichtsgefängnis zugeführt, suchte sich der rabiat ge¬
wordene Schleichhändler zu erhängen, wurde aber daran
verhindert. Es handelt sich um den Fabrikfeuerwehr-
mann Grubcr aus Köln, der auf der Pnlvcrfabrik in
Troisdorf beschäftigt ist. Seinem schlcichiMdlecischen
Treiben wußte er durch das Tragen feiner Feueriocyc-
imiform einen vertrauenerweckenden Hentergrund zu
geben. Grüber ist, wie das „Lahnst. Tagbl." meldet,
gebürtiger Oberlahusteiner.

al. Vom Main,  30 . April . ' Dem am 1. Mai
in den Ruhstand tretenden Kreisausfchußsekretär,
Herrn Hausotter zu Höchst, wurde der Rote Adler¬
orden 4. Klaffe verliehen . — In der letzteren Zeit
sind wieder bei der Höchster Polizei untcrschrifts-
lose Anzeigen cingegangen, die von vornherein
den Stempel der Gehässigkeit und Unwahrheit an
sich tragen . Genannte Polizei läßt solche anonyme
Schriftchücke einfach in den Papierkorb wandern
und wor nicht den Mut besitzt der Polizeiverwal-
iuug seinen Namen zu nennen , über den so lange
cs gewünscht, Berschwiegenhertbeobachtet wird , kann
sich gefaßt machen, daß, falls der Denunziant sich
gar Verleumdungen schuldig gemacht hat , nach Er
Mittelung seiner Person geforscht wird . — An dem
Höchster Nadelwehr trieb die Leiche eines neuge¬
borenen Kindes weiblichen Geschlechtes an , die
schon einige Wochen im Wasser gelegen haben mag.
— Der Fabrikarbeiter Karl Schöfflcr in Höchst-
lkntcrliederbach, der am 5. Juli den Wilhelm
Engel von dort unter eigener Lebensgefahr vom
Tode des Ertrinkens gerettet hat, wurde durch den
Herrn Regierungspräsidenten öffentlich belobt.

h. Höchst , 30. April . Ter Abschluß der
Farbwerke  weist für das Geschäftsjahr 1917
nach Abschreibung von 19161 303 Mark (im Vor¬
jahre 12 011388 Mark) ein Gewinuergebnis pon
25 179 968 Mark gegen 24 227 445 Mark jm Vor¬
jahre auf . — Ter Llussichtsrat beschloß der Ge¬
neralversammlung .eine Dividende von 18 Prozent
(gegen 25 Prozent im Vorjahre ) auf das auf
90 Millionen Mark erhöhte Aktienkapital vorzu-
schlagen.

h. Frankfurt  a . M., 30. April Tie ersten
Cronberger Treibhaus -Erdbeeren sind in den hie¬
sigen Delikatessengeschäften ausgestellt . Das
Pfund kostet 2 0 Mark.  Trotz des „ Ueberprejses"
fanden die Beeren ihre Liebhaber . Im Jahre
1917 konnte man die ersten Erdbeeren noch für
6 Mark das Pfund kaufen.

Limburg,  30 . April . Tie Hanoekskammer
shielt gestern eine Vollversammlung ab , in welcher
der ibisherige Vorstand , bestehend aus den sperren
Th. Äirchberger -Deilburg , Vorsitzender, K'oinwer-
-zienrat Schmitt -Niederlahnstein 1. stellv. Vor¬
sitzender, Karl Korkhaus -Limburg 2. stellv. Vor¬
sitzender wiedergewählt wurde . Es wurde ferner
beschlossen, wie in früheren Jahren so auch für
das Geschäftsjahr 1918/19 einen Beitrag von
10 Prozent der Gewerbesteuer z,u erlieben.

al . Hadamar,  30 . April . Die Schülerzahl
des hiesigen Königl. Gymnasiums ist zurzeit auf
201 gestiegen. — Sonntag den 5. Mai nachmittags
3 Uhr findet ln der neuen Aula des hiesigen 6öym-
nasiums zum Besten der Nationalstiftung für die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen ein
Konzett des „Limburger Frauenchors " statt. Der
erste Teil des Konzerts bringt geistliche, der zweite
Teil weltliche Lieder zu Gehör. — Äitens der

türkischen Heeresleitung wurden de« beide» von
hier aebürtigten Kriegern , hie in Nazareth kämpfen.
Vizewachtmeister Menge  und Unteroffizier
Maifle,  der Halbmond verliehen. — Dem Ver¬
nehmen nach geht das hiesige SchloßhvfgUt rnst
dem 1. Mai in den Besitz des Inhabers des
Schnepfenhäuser-Hoses. Herrn Otto Ptunk über, —
Wohnhaus mit Gatten des Amtsgerichtsrat Nie e-
mann,  gelegen auf der alten Ehaussce dahier,
wurde von Herrn Oberlehrer ReMy für den Preis
von 23 000 M käuflich erworben.-r- . !
Die Hindenbnrg- Brücke bei Rübcsheim- Bing ««

Berlin,  80 . April . (23. B. Nichtamtlich.)
Dev Kaiser hat an den Kronprinzen folgend-cL
Telegramm gerichtet:

„Sr . Kaiferl. u . Königl. Hoh. dem Kronprinzen.
Es ist Mir eine große Freude, Dir mitzutcilerr,
daß Ich heute befohlen habe, daß die Rheinciserr-
bahnbrücke bei Engers , welch«, in großer Zeit er¬
baut , der Landesverteidigung wichtige Dienste
leisten soll, den Namen Kronprinz - Wil¬
helm - Brücke  führen soll. Die Verwaltung
der preußischen Staatscisenbahnen , welche Mir den
Vorschlag gemacht hat , will dadurch dankbar
Deine » Namen als Heerführer verewigen/ ''

Die gleiche Ehrung hat Se. Mas. ixr Kaiser
dem Generalfcldmarschall v. Hindenbnrg  zu¬
teil werden lassen, indem er die neue Rhein -
brücke bei Rüdeshetm  nach ihm benannte,
und den Ersten l'seneralqnartiermetster General
der Infanterie Ludendorff, dessen Namen die
Nheinbrücke bei Remagen tragen soll.

Aus Wiesbaden
Knrhans-Mai-Programm

Das Mai -Programm der Kurverwaltung ist
erschienen und gelaugt für Interessenten an der
Tageskasse im Kurhause sowie im Berkehrsbüro
kostenfrei zur Ausgabe. Aus dem reichhaltigen
Anhalt seien an besonderen Veranstaltungen her¬
vorgehoben: Am Donnerstag , den 2. ein Op e ret¬
ten - unüWalzer -Abend,  am Samstag , den
l. ein B u n t « r V or t r a g s - A b e n d des Kgl.
Bayr . Hoffchausgieltzrs Max Hofpauer»  am
Montag, den 6. zu Ehren des Geburtstages Sr.
Kaiser!, und Königs. Hoheit des Kronprinzen des
Deutschen Reiches ei» Fe st- Konzert,  am
Donnerstag , den 9. (Himmelfahrt) ein Richard
Wagner - Konzert,  am Montag , den 13. ein
Großes Sondcr -Konzert,  welches die
Erstaufführung von Gustav Mahler ' s  8. Sym¬
phonie  für großes Orchester, Altsolo , Frauen-
und Knabenchor bringt, es folgt am Donnerstag,
den 16. ein Bortrag  des Hemm Dr . Wolfram
Waldschmidt über das Therna „Die
Ukr a i n e" mit Borführung von Lichtbildern,
am Samstag , den 18. ein Deutscher Opern-
Abend  und (im klttnen Saalie lein Vortrags-
Abend des Herrn Karl Heinz Hill: „Ernstes
und Heiteres aus eigenen Werken", am Pfingst¬
montag, den 20. ein Symphonie -Konzert,
am Freitag , den 24 . ein Großes Sonfder-
Konzert  i :nt «r solistischer Mitwirkung des
Herrn Kammersängers Heinrich Hensel,
Hamburg-Bayreuth (Tenor ) und am Freitag , den
31. ein R om a ni i ker - A ben  d . Am 7., 17.
und 27. werden beide Abonnementskonzette von
der verstärkten Garmisonkapelle ausgefühtt . Die
Konzerte am Kochbrunnen sind nunmehr aus der
Halle in die Anlage verlegt und finden täglich, an
Wochemagen um il und Sonntags um llM Uhr
statt.

Ausstellung Mutter und Säugling
Dieser Tage sprach in der Aula des Lyzeums!

hier Rechtsanwalt v. Jbell  über „Mutter und
Kind im bürgerlichen Recht") Der Vortragende
wies einleitend darauf hin, daß sich auch unter den
Gebildeten und Bildungsuchenden aller Kreise,
noch heute, 18 Jahre nach Einführung des ' einheit¬
lichen Rechts in Deutschland, eine ungewöhnliche
Unkenntnis der samt lienrechtlichen Bestimmungen
feststellen lasse. Er behandelte darauf die haupt¬
sächlichsten Grundlinien der Vorschriften über das
Bcrwandtschaftsrecht des B . G. B . und sprach aus¬
führlicher über die verschredenen Rechtsbeüehun-
gen, zunächst der ehelichen, dann der unehelichen
Mutter zu den Kindern , wobei natürlich auch alle
weiteren damit im Zusammenhang stehenden
familienrechtlichen Fragen eine möglichst allgc-
meinverständlichc kurze Darlegung fanden.

Bom Königlichen Gymnasium
Das humanistische Gymnasium  hegt

den Plan , das <8edächtnis an seine früheren
Schüler , die ihr Leben sür das Vaterland hinge¬
geben haben, durch Ehrentafeln und durch die
Bildniffe der jungen Helden bei den kommenden
Geschlechtern lebendig zu erhalten . Es werden
deshalb die Angehörigen der Gefallenen gebeten,
deren Photographien an Herrn Geh. Studienrat
Dr . Lohr (Rhetnstraße 98 II ) einzusendeu.

Franenhaarsammlnng
Durch Bekanntmachung vom 15. März 1918 sind

sämtliche Frauenhaare, soweit sie nicht im Besitz der
Sammlerinnen selbst sind, beschlagnahmt. Damit ist
die Veräußerung von Frauenhaare» im stete» Ver¬
kehr verboten worden. Eine Veräußerung und Liese-
rnng von Frauenhaaren ist nur noch an die deutsche
Franenhaarsammlnng vom Rvten Kreuz unc» einige
wenige Firmen gestattet. Für den sllegierungSbczlrk
Wiesbaden zuständige Sammelstelle der deutschen
Frauenhaarsaminlung vom Rote» Kreuz ist derc» Ans-
schuß, Schloß, Mitkelbern, rechts. Tie staatlich«
Beschlagnahme zeigt, wie außerordentlich wichtig das
Frauenhaar für .Heercdzwecke ist. Wen» auch aus
der Stadt Wiesbaden durch die Frauenhaarfamm-
lung für den RegierungsbezirkWiesbaden, Schloß.
Mittelbau , rechts, bereits annähernd fst»s Zentner
der Zentrale für Heereszwecke zugeführt ivorde,, sind,
fo -st dennoch für di« Zukunft« ach der Mitteilung der
Kriegsrohfloff-Abteilung ein noch viel sorgfältigeres
Sammeln auch der kleinsten Mengen Haare dringend
notwendig. Tas Opfer, das von den Frauen und
M' ädehen verlangt wird, ist wirllich nicht gwß, und
steht in keinem Verhältnis zu dem Nutzen, de« jede
cmzclne Frau dein Vaterland bringt, wenn sie ihr ans-
gekämmtes Haar sammelt „nd abg,ht. Lurch den
Sammel- und Helferdienst der Schulkinder, durch die
der Fraiienhaarfammlung angegsiedertm Frauen - und
Lungfranenvereine, und schließlich durch Ablternang
der gefammesien Haare in der Geschäftsstelle der
Fraucnhoarsammlung, Schloß, Mittelbg», rechts.
Ztnrmcr 210, vorniittazs von 11—1 Uhr, können
die aelantmesien Haare ihrem Zweck zugeführt !w:r-
den. Vereine und Sammel- und Helferdienst erhalten
von der Frau-nhaarfammlung vom 1. Äprst 19fp ab
10 lÄark für dar Kilogramm Haare. T«r Erttag,
der ans den Haaren erzielt wird, welches in der
Geschüstsstellc des Schloss es abgegeben Wird, fließt
ohne Abzug dem Roten Kreuz »u. Ein S-tück Treib¬
riemen und eine Probe des für de» Heeresbedarf so
tvichtigm Oelpreßtnches sind zur Zeit ,n dem Schaii-
fcnstec der Goldankaufsstellc ausgestellt.

Ein Lehrer -Jubilar
Am 1. Mai ist Lehrer Ca p i t v durch vierzig

Jahre im Schuldienste der Stadt tätig.
Der Spinat ist vom Markte verschw«nder» ^

Tic es viele vorausgesche« Hafixm so ist es
gekommen. Kaum sind die Höchstpreise für hie
verschiedenen Gcmüsearten in zsraft getreten , da
zeigt auch schon der Wochenmarkt dos alte Bild.
Die Gemüscarten. die bisher j« reichster &ge
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auf dem Markte bei hohen Preisen zu sehen waren,
sucht man jetzt vergebens . D »s gilt in erster
Linie von dem bisher so massenhaft vertretenen
Spinat . Da er seither durchweg mit (»0—«0 Psg.
bezahlt itnrröe , will man sich mit dem neuen
Höchstpreis von 4 2 P f g. nicht zufrieden geben.

Die Aufhebung des 8 ISS
Der Gesetzentwurf lautet : „Der § 183 der Ge¬

werbeordnung wird aufgehoben ." § 153 bedroht
mit Gefängnis bis zu drei Jahren , soscrn nach dem
allgemeinen Strafgesetz nicht eine höhere Strafe
eintritt . denjenigen , der andere durch Anwendung
körperlichen Zwanges , durch Drohungen , durch
Ehrverletzungen oder durch Verrufserklärnngen
bestimmt oder zu bestimmen versucht, an Verab¬
redungen zum Zwecke der Erlangung günstiger
Lohn - und Arbeitsvcrhültnisse tcilzunehmen oder
ihm Hilfe zu leisten , oder andere durch gleiche
Mittel hindert oder zu hindern versucht, von
solchen Verwahrungen zurückschreckt.

Keine Scheuklappen mehr!
Der große Mangel an Sohlleder macht es

wünschenswert , daß alle dafür in Betracht kommen¬
den anderiveitig nicht gebrauchtet , Ledcrbeständc
der Schuhbesohlung zugcführt werden . Hierzu
gehören in erster Linie auch die Scheuklappen d
Pferdegeschirre , da diese um so mehr entbehrlich
sind, als sie meistens eine Behinderung der Pferde
bedeuten . Die Reichsstelle für Schuhverforgung

Mhettti\fy cBolktzze»tng Mittwoch, I . Mai l &ig
pichtet daher an alle diejenigen , welche noch solche
Scheuklappen besitzen, die dringende Aufsordenlug.
diese den zuständige » Sammelstellen , das ' st für
Wiesbaden die Altbekleidung -Annahme , Friedrich-
sttatze 17 abzuliefern . Dieselbe wird sie ihrem
Lederwerte nach vergüten.

Sammlung von Obstkernen
Die Sammlung geschieht zum Zwecke der Oel-

gewinmlng . Die ist volkswirtschaftlich sehr wicld-
tig . Sammelstcllen sind alle Schulen , außerdem
das städtische Akziscamt . Es ist drillend nötia
daß die zur Ablieferung gelangenden Kerne frei
von Fruchtsleisch , sauber und nach Sorten genau
getrennt sind.

Die Kohlen bleiben knapp
In einem Erlaß des Eiscnbahnministers an

die .Bahnvcrwaltungen werden diese aufgefordert,
den Kohlenverbrauch noch weiter herabzumindern
und es wird dies damit begründet , daß kaum da¬
mit zu rechnen ist. daß die gegenwärtige Kohlen¬
knappheit im laufenden Jahre behoben wird.

„Z. E . ® ."
Die Zentral -Einkaussgesellschast m . b. H. wen¬

det sich gegen die Behauptung der Fachzeitschrift
„Die Aolonialwoche ". daß die Z . E . G . bei ihrem
letzten Jahresabschluß einen Verdienst von
868 -Millionen Mark zu verzeichnen gehabt hatte.
Wahr sei: daß das erste Geschäftsjahr der Z . E .' G.

I9ir>bei einem Warenumsatz von vielen Hunderten
von Millionen Mark mit einem Geivinn von
330 00(1 Mark «lischtvß. Der Btlanzabschluß des
zweiten Geschäftsjahres 1016 habe weder Gewinn
noch Verlust aufgewiesen . Die Bilanz hätte in¬
folge Auöbruchs des Krieges mit Rumänien einen
Verlust von Millionen ergeben , wenn sich nicht
das Reich bereit erklärt hätte , den Bilanzverlust
zu decken. Der Abschluß für das dritte Geschäfts»
,ahr 1g>7 liege nocl, nicht vor . Die Annahme , daß
er einen Gewinn oder gar einen großen viewinn
nufweisen wird , sei haltlos . Die Gesellschafter der
Z . E. G .. die zur Hauptsache das Deutsche Reich
und eine Anzahl von Bundesstaaten seien , er¬
hielten weder eine Dividende noch eine sonstige
Verzinsung ihres Kapitals Genxinne oder (ein
etwaiger Liguidationsüberschnsic flössen in Ge¬
mäßheit des Gcscllschaftsvertrages unvermindert
in die Reichskassc.

Hühner- und Hasendiebstähle
Wieder sind eine Reihe von Hühner - und Klein-

tierdichstählen zu melden . In der Niederwnld-
straße wurde eine Ziege samt Lämmchen gestohlen:
in der Aarstratze drei Hühner und ein Hahn . Die
Polizei fordert die Kleintierhalter zu gemein¬
samem Sicherheitswachdienst auf : ebenso soll jede
verdächtige Persönlichkeit , die sich nutzlos in den
Gärten und an den Ställen herumtreibt , der Poli¬
zei zur Anzeige gebracht werdtzn . _ _ _ _ _ _ _ _

Standesamts -Nachrichten
Sterbe säLle.  Am 28. April:

Walter , 28 Tage alt . Am 26. Aprik : Anna
der , 2 Jahre all : Katharina Presber , Ngi,». ,
44 Jahre alt ; Wilhelm LooS, Eiscnbahnsdwki^ '
84 Jahre alt ; Wilhelm Klees , Kaufmann , 54 <v~fc•
alt : Friedrich Kramer . 4 Jahre alt . Am 27
Elisabeth Hüls , 15 Jahre alt : Frau Johann !.' :
Mayer Aw . ged Schneider , 71 Jahre alt
28. April : Anneliese Schmidt , 2 Jahre alt.

Kn«stnotiLen
Thaliatüeater.  Ab heute Mittwoch

langt das sensationelle Detektiv-Abenteuer <t\~
amerikanische Duell", verfaßt und inszeniert"
Harry Piel , zur Erstaufführung . Die in aj.r®“
spannenden Tetektivstück vorkommenden »■■

Achen Situationen grenzen an t
..WM

und gefährlichen Situationen grenzen an das
glaublichste und setzen den Zuschauer in
Erstaunen . DaS reizende Lustspiel „Eilliv: -vnv *ugvii 'vv " V,im
heiraten " mit Sarg von Blonde ! in der Hauvtron
rust ' die heiterste Siimmüng hervor . "

Aus dem Dereinsleben""
St . Eiisabethen - Verein.  Am Donners«.

den 2. Mar : Sitzung 3,3t) Uhr.
K. F . T . Freitag von 4—5 Uhr : Biblioth î,

§mr  Versichern Sie ihr Reisegepäck EMgi
Rufen Sie 242 an und verlangen Sie die Police sofort mit der Fahrkarte und dem Gepäckschein vor Abreise ohne ZustellnngS.
gebühr ins Haus Sie zahlen ab 1. April 1918 keine Vorverkaufsgebühr  mehr für Fahrkarten . Policen  sind erhältlich bÜ

- - , Reisebüro RETTENMAYER,
■ * Kaiser » Friedpich- Platz 2 - Telephon : 242 - « 7«

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute vor¬
mittag 77 , Uhr unseren innlgstgellebten Sohn , Bruder , Neffe,
Vetter und Schwager

Hem Josef Kremst
nach kurzem , mit großer Geduld ertragenem Leiden ,welches
er sich im Felde zugezogen , wohlversehea mit den hl .Sterbe-
sakramenten , im Alter von 19 Jahren , in ein besseres Jenseits
abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten:
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Winkel am Rhein,  den 30. April 1918.
Bergstraße 3.

Die Beerdigung findet am Freitag , den 3. Mai 1918, nachmittags 4 Uhr
und das Totenamt am Samstag , morgens 7'/, Uhr statt.

Viel zu früh bist Du von uns
geschieden,

Umsonst war «11 unser Fleh’n,
Ruhe sanft in fremder Erde
Bla wir uns einst Wiedersehn.

Wir erhielten die traurige Nachricht , daß unser heiß¬
geliebter Sohn und Bruder

Unteroffizier Pli.EffliMSIZ
Inhaber des Eisernen Kreuzes

nachGottes unerforschlichem Ratschluss seinerVerwundung,
die er am 5. April erhalten hatte , gestärkt durch den Empfang
der hl . Sterbesakramente , erlegen ist.

In tiefer Trauer:

Familie Ph. Emmeiheinz.
Schiflbek - Hamburg,  den 29. April 1918.

Statt jeder
wetteren Anzeige. +

Heute mittag 12 Uhr , verschied nach längerem,
schwerem Kranksein , wohlversehen durch den öfteren
Empfang der heiligen Sterbesakramente , unsere liebe,
gute Schwester .

Muiein Adelheid Noertershueuser
im 59 Lebensjahre.

Ihre Seele wird dem Gebete der Gläubigen empfohlen.
Wiesbaden,  den 30. April 1918.

Dotzheimerst 75, ll . r. Gisbert Noertershaeuser
Mina Noertershaeuser.

Die Beerdigung findet in aller Stille statt ; die Bxequien in der
Pfarrkirche St . Bonifatius am Samstag, 4. Mai, vormittags 9.15 Uhr.

Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die schmerzliche Nachricht,
daß uns heute die traurige Mit¬
teilung wurde , daß unser innlgst-
gellebter Bruder , Onkel und Neile , der

Offiziersaspirant

Hirtin Wim
Oberlehrer ln Kattowitz

(Oberschlesien)
infolge schwerer Verwundung , die
er bei den Kämpfen im Westen er¬
litt , am 24. April 1918 im dortigen
Feld -Lazarett im 41. Lebensjahre
den Heldentod für das Vaterland
gestorben Ist

Die trauernden Hinterbliebenen.
Winkel (Rheingau ), Limburg,

Nürnberg , den 30. April 1918.

Das Totenamt findet statt : Freitag, 17. Mai,
vorm .7.15 Uhr in der Pfarrkirche zuWinkel,

Bekanntmachung
Mt.: Preist fät elektr.KMllWjse

Durch die Verteuerung der Materialien und
der PflasterwiederHersiellungskosten lassen sich di'e
Hausanschlüsse nicht mehr den in unserer
Bekanntmachung vom 25. April 1914 peröffeut-
lichten Preisen ausführen.

Die Deputation für die Wasser - und Lichtwerke
und der Magistrat haben deshalb beschlossen, daß
vorläusig keine festen Preise für die Ausführung
von Hausanschlüssen veröffentlicht , sondern daß
Vom 1. April ds . Js . ab die Hausanfchlüsse nach
Zeit und Material zuzüglich 15 °/o Verwaltungs¬
kosten berechnet werden sollen.

Wiesbaden,  den 27. April 1918.
Stadt . Elektrizitätswerk.

Grosse Quantitäten

EinkocMlser
vorrätig.

Für Grossabnehmer
Vorzugspreis bei 100 Stück in einer Lieferungv,_1 l1/»2 Ltr.Inhalt.

Htte Kleider
ar  werden gereinigt und gefärbt in allen  Farben

Färberei Döring
Drudenstratze 5. Telephon 2445

NB. Trauersachen innerhalb 24 Stunden.
Prompte Bedienung 1 Solide Preis «!

und alles audere Ungeziefer
beseitigt schnell und sicher,
hier und auswärts der
erste praktische Kammerjäger

Markise
zu verkaufen. M . Stüipke,
Wiesb., Webergasse 1«.

I
1.30 1.48 1.80 2.00 2.40
-------- ----- mit Gummiring.

MK. p. St

ilh-Höckei
WIESBADEN

•SCHILLERPLATZ 2«
Telefon 6424.

Groß -Küchen - Einrichtungen.

L»nbm MmWlfe
tägl . einige Stunden gesucht.
Di». Hl. | KlopJto<f1irc$t 5, p.

bin MklWkr Mchen
zurHilfeim Kindergarten

gesucht.
Wiesbaden, Steingosse S.

mt
für Zimmer und Ha»S gef.
(Keine Wäsche.) hat » Grllln,
Wiesbaden, Rheinbahnstr. 2.

8hrl.fleißig MinnMien
welch, selbständig kochen kan»
und Liebe zu Kindern Hot, zum
lS.s .ges. Marxheimer,Wiesb.
Wilhclinstr.32, von 4—7Uhr..

Mi !, « » litt,
gesucht.

„Mainzer Los"
Höchst am Main

Swritmiibchen
zum l . Mai ed. sp. gesucht

Fr .Apoth.Reichest, lloblenz.
Markeubildchenweg9, l .St.

Ordentliches SlaDificn
fürs Geschäft sofort gesucht.
Zu erfragen bei Bis (Ke,
Loblenz , Löhrstraße 135.

MMMWeil
für kl.Haushalt bald gesucht
Angeb. m. Zeugn. u. 'v Bild
an Frau Archilekrt Puhl»
Löln , Görresstraße 12, l.

Einfache Stiitze
ges. Lohn nach Uebereinkuiift.

Lillscheid lei Höhr.
Pension Rosenow.

|Stlaotefftimmer(blind)
empfiehlt' siL

jJoseph Rees , Wiesb.,
votzh imer Straße 28,

Telefon 5885.
i Geht auch nach auswärts.

Bf»

zum reparieren von Rolläden
und Jalousien aller Art.

Postkarte genügt.
Metzger, Wiesbaden,

Mauritiusplatz 3.

WS»

gmftellung Mutterund Säugling
Geffentlicher Vortrag

in der Aula des Lyzeums I , Marktplatz,
abends 8.30 Uhr.

Mittwoch » den 1. Mai:
Frau ® t , Reben: „Anteil der Frau an

' der Fürsorge für Mutter und Kind".
- Eintritt frei ! -

Man bittet, genau auf den Ort des BortrageS zu achten!

Heldpoft-
jchachteln
liefert sofort und preiswert

Kranz VLdel,
papiergrotzhanAung

Saft Hßinmsl>. d. Höhe.
Gutes

Kammfttter
nsrn gibt ab Kissek, Schier¬
stern, Biebricherstr.36, -11.l

flyret Petro'.-Lawpon, einA' Petrol.-Ofen zn verkauf.
Ellenbogengasse2.1II.,Willi».

im Erdgesch.Vorkstraße 27
alsbald zu vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei B iers ch.

S .GUTTMANIV 1
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoff« • Wiesbaden, Langgasse 1-8

Kurhaus . Wiesbad en
Samstag , den 4. Mai 1918,

abends 8 Uhr Im kleinen Saale:

Mer Vorn-AM
des Kgl . Bayr . Hotschauspielers

ilax Hofpauep
Ernst i: Humor :: Satire

Dichtungen von Wildenhruch , Moszkowski,
Ettllnger , Tschow , Jlles , Schalk , Presber , |

Thoma , Grcinz , von Ostini,
Rosegger , Scharpf u . a.

Eintrittspreise : 1.—10. Reibe 2 M., 11. bis letzteI
Reihe 1 M., Galerie 50 Pfg. (Samt!. Plätze num.) |

Städt.Kurverwaltung.

Kurhaus zu Wiesdadsn.
.Mittwoch, dcu 1. Mat 1918, nachmittag-L 4 Ill,r.

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur-
vichesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer , LtädtiiSj.r
Kurkapellmeister. 1. Festmarsch (Joh . Sttauß ). 2. Ku¬
vertüre. zu „Ein ' Sommernachtstraum " (A. Xiionuä).- .
b Ballettmusik zu Ealderons „Ueber allen Zm
Liebe" (E. Lassen). 4. O wonnevolle Maienzetr , Wal
(P . Kraft ). 5. Ouvertüre über zwei schwedische Lol!
Uteder (I . Foroni ). 6. Arie aus der Over ,,L
Hella" (F . v. Flokow). ? . Streifzug durch ^ ob
Strauß ' fche Operetten " (I . Schlaget). -s->Abmos «W
Abonnements - Konzert  des Städtischen K«
orchesters. Leitung : .Herr Hermann Inner , LtadtMi
Kurkapellmeister. 1. Ouvertüre zu „ Tie Heortd»
(F . eUendelsfohn). 2. Andante (H. Bleitpieiuvr.
3. Fantasie ans der Oper „Faust " (Eh. Gout«
4. Am .Meer , Lied (F . Schubert ). 8. Ouoe
zur Oper „ Die Matrosen " (F . v. Flotow ). b.
tanz, Walzer (E. Wcmheuer). 7. KaAlaste aus W
Oper „Die Stumme von Portier" . (D : n-
8. Viktoria, Marsch (F. o. Blon).

Aubcch

!Ms«

Königliche Schauspiele.
.Mittwoch, den 1. Mai , abends 7 Uhr (ME

Die Rose von Etambul . Operette in drei
von I . Lrammer und Alfred Grünwald . —
von Leo Fall . — Jü Szene gesetzt von Herrn ^
Regisseur nMcbus. — Personen : Erzellm , .
Pascha : Herr Lehrmann — Koncha Gul^ fem. io«
F-rl . Bontmer — (Midili Hanum : Frau Mnllc^ lüt
Güzcla : Frau Weber, Fatme : Frl . Gabür , -.url^
Frau Bick, Emine : Frau Rehländer , '̂ obnoe.
Gros-Müller .(Kvndias Freundinnen ) — ümmd -
Herr Schorn — Müller senior aus Dambuw.
Andriano - Fridolin , sein Sohn : Herr verrman^
Desire, die europäische Gesellschafterin Kondia -.' .̂
Doppelbauer — Der Direktor : Herr BernW
.Listbon des Hotels „ Zu den drei Flüterwoche» .
Reimers - Dül -Bül : Frl . Rose, Df am,1-4-̂
Doepner (Zirkaisische Dienerinnen KondM s-.
und Damen der Gesellschaft, Hotelgäste ufw.
Gcaev.wart . — Der erste Akt spielt im. Harem
Paschas in Stambul , der zweite . wentE ^ Zch"
dem ersten im Palais Achmed Bey s m -.ta.. ■,
dritte einige Tage nach dem »wette» rm. Smel z^
„Drei Flitterwochen" in einem Schweizer ~ ^
— Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister ^ ^
— Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.
etwa 16 Uhr._ .

Restdenz-Theater
Mittiaoch , den 1. Mai 1918, abends ( äv

Zweites Gastspiel Sylvia Herzig,
Kerne Tänze (mit Orchester). — .MustkanM
Paul Mama . Köln. — Ende nach 9

IHMIAIHW1
MODERNESu GRÖ?,S.TES

UCHTSP!Ei-HAU5
KIRCHGASSE 72  *

Erstaufführung s

M mummt  dböp
Sensationelles Abenteuer des t>ef® a<
Kelly Brown >" 5 A

Verfaßt und inszeniert von

Harry Fiel*
„Cilli soll heiraten“

Lustsp el mit Sary von Plonde ,
Die Leipziger Frühjahrs -Messe^

bestens e
Besitz.

mm
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